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Das Schickſal der Militär⸗ 
vorlage. 

„Das Tagesgeſpräch bildet nach wie vor die 
Militärvorlage. Die freiſinnige Fraction hat ſich in 
ihrer Mittwoch abgehaltenen Sitzung, wie ſchon 
telegraphiſch berichtet, dahin geeinigt, geſchloſſen gegen 
den Antrag Huene zu ſtimmen. Nur der Abg. Hinze 
hat ſich noch einen Vorbehalt gemacht. Dieſer Be⸗ 
ſchluß dürfte, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe 
eintreten, das Schickſal der Militärvorlage beſiegeln. 
5 In parlamentariſchen Kreiſen wurde Mittwoch 
Abend die Auflöſung des Reichstages als ganz ſicher 
betrachtet. Nach der täglichen Rundſchau enthält der 
Antrag Huene das Allerhöchſte deſſen, was Reichs⸗ 
kanzler und Militärverwaltung noch vertreten zu 
können glauben. Weitere Abſtriche ſind unbedingt 
ausgeſchloſſen. Die Parlamentarier, die mit dem 
Reichskanzler in perſönliche Fühlung getreten ſind, 
dürften darüber nicht im Zweiſel ſein. 

Der Kaiſer und der Bundesrath haben bereits 
die Genehmigung zur Auflöſung ertheilt für den Fall, 
daß die Militärvorlage abgelehnt wird, was für ſehr 
wahrſcheinlich gilt. Die unerwartete Ankunft der 
fen Be al welche gegen die Vorlage 

mmen, erfolgte auf telegraphiſche Auff 
badiſchen Centrums. wehe e 

Im Reichstage erhielt bei der Fortſetzung der 
zweiten Berathung der Vorlage zunächſt das Wort 
der Abg. Richter. Richter ſprach über den Unterſchied 
des Huene'ſchen Antrages und dem freiſinnigen. Die 
Hervorhebung der militäriſchen Autoritäten gegenüber 
dem Willen des Reichstages ſei eine völlige Negation 
der Volksvertretung. Deutſchland ſei den Nachbar⸗ 
ländern überlegen, die Wähler würden die Annahme 
der Vorlage nicht verſtehen. Der Drohung Caprivi's 
halte er entgegen, daß, wenn der Reichstag von ſeinen 
verfaſſungsmäßigen Rechten wiederholt Gebrauch ge⸗ 
macht habe, ſo müſſe eine Maßregel unterbleiben, die 
derſelbe nicht billige. 
is Reichskanzler antwortete hierauf nur einiges 

a. ge. Er bemühte ſich, möglichſt roſenfarbig die 
5 Aendürggen Finanz⸗ und Steuerverhältniſſe darzu⸗ 
1 An neuen Momenten bot die Rede des 
5 chskanzlers nur die Erklärung, daß die Regierung 
Fl ihre urſprüngliche eigene Vorlage, ſondern den 

ntrag Huene zum Mittelpunkt des Wahlkampfes 
machen werde. Am Tage vorher hatte der Reſchs⸗ 
kanzler angekündigt, daß, 
ent|prechend ausfalle, nicht der Antrag Huene, ſondern 
n die urſprüngliche Vorlage zum Gegenſtand 
er Entſcheidung gemacht werden würde. Ueber Nacht 
muß dem Reichskanzler eingefallen ſein, daß dies eine 
Ne ba rung war. 
Bebel führte aus, daß die Sozialdemokraten 
keineswegs die Vernichtung Wc durch aus⸗ 
wärtige Feinde wollten, da dann erſt recht nicht an 
die Verwirklichung der ſoztaldemokratiſchen Ideale zu 
denken ſei. Ueber die Frage, wie Deutſchland wehr⸗ 
haft zu machen jet, beſtände allerdings eine tiefgehende 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Regierung und So⸗ 
ztaldemokratie, welche das Miltzſyſtem und die mili⸗ 
täriſche Jugenderziehung an Stelle der jetzigen koſt⸗ 
Ipieligen Milttäreinrichtungen ſetzen wolle. Der 
milde habe den „Vorwärks“artikel über die 
Bon 55 1 Jugenderziehung durchaus mißverſtanden. 
die S f neigebenden Unzufriedenheit im Lande würde 
wünf 1 dane mike am meiſten profitiren, und er 
Rel deine ſehnlicher als die Auflöſung des 

Die zweite Leſung der Militärvorlage dürfte vor⸗ 
ausſichtlich bis zum Schluß dieſer Woche nd da 
jede Fraktion außer den officiellen Rednern auch noch 
andere Redner ins Feld führen wird. Am Sonnabend 
wird die Auflöſung des Reichstages ſicher erwartet, 
* Die Natſonalliberalen haben ſich heute für die 

unahme des Compromißantrages Huene in der 

Iren, de dee dun Besen Bl 
. rvorlage günſtigen 

entſenden v. Kontscowski als Ihe 8 


Deutſcher Reichstag. 


89. Sitzung vom 4. Mai 
Die zweite Leſung der Militärvorlage wird fortgeſetzt. 
Abg. Richter (de) Ich kann mich auf den 
Antrag Huene beſchränken, welcher die zweijährige 
Dienſtzeit nur auf 5 Jahre feſtſetzen will. Wir 


wollen außerdem die Bewilligung nur für 13 Jahr 


machen, vom 1. April 1895 aber nur für ; 4 
juhr Der Hauptunterſchied liegt in = Präsens 
Der Antrag Huene geht weit hinaus über das, was 
Abg. Bennigſen in der Kommiſſſon zugeſtehen wollte. 
5 Hueneſche Bewilligung von 3 der Regierungs⸗ 
8 age rechtfertigt ſich in keiner Weiſe. Die Art, 
Aut der Reichskanzler hier das Gewicht der militärlſchen 
8 oritäten betont, läuft hinaus auf eine völlige 
Mn des Parlamentarismus. Unſere Armee iſt 
20 verdreifacht, die Feſtungen find erheblich ver⸗ 
ollsv ie Marine iſt vermehrt worden. Niemals iſt einer 
ertretung die Bewilligung einer ſolchen Vorlage auf 
angeſonnen worden. Im Reich und in den 
n ſtockt jede Kulturarbeit, in Preußen kann 
führung tom bbürfti ſte Eifenbahnreform zur Durch⸗ 
zeit als E 1 ir wollen die zweijährige Dienſt⸗ 
ntlaſtung des Volkes, während ſie in der 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| = Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 — | 


El 


wenn der neue Reichstag | H 


i 
bing, Sonnabend 


gebotenen Form nur eine neue große Belaſtung dar⸗ 
ſtellt. Wir ſind bereit, alles zu bewilligen, was zur 
Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit unter Auf⸗ 
rechterhaltung der jetzigen Präſenzſtärke nöthig iſt. 
Wir ſtehen den Nachbarländern gegenüber überlegen 
da. Die Entlaſſung der alten, im dritten Jahre 
dienenden Leute iſt doch kein Verluſt, man denke 
daran, wie viele Leute jetzt abkommandirt find. Man 
ſagt, die Mittel werden ſich ſchon finden, jawohl, 
man braucht nur die alten Monopolprojekte aus der 
Zeit des Fürſten Bismarck wieder aufleben laſſen. 
Die Deckungsfrage müßte eigentlich in der Vorlage 
ſelbſt erledigt werden. Legen Sie doch einmal die 
Liebesgabe für die Branntweinbrenner auf den Tiſch 
des Vaterlandes nieder. Die Illuſionen, die man 
an die Gründung des Reiches knüpfte, ſind 
geſchwunden, es macht ſich nur fühlbar durch immer 
neue Steuern, neue Soldaten, neue Polizeigeſetze. 
Was werden unſere Wähler ſagen, wenn wir den 
Antrag Huene annehmen? Sie würden es nicht 
verſtehen. Wenn der Reichstag von ſeinen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechten wiederholt Gebrauch macht, 
ſo hat eine Maßregel zu unterbleiben, die er nicht 
billigt. Gott behüte die Regierung vor ihren Freunden, 
beſonders aber vor dem Abg. v. Huene. 

Reichskanzler Graf Caprivi: General von 
Verdy wollte 1890 ſeinen Plan mit der Zjährigen 
Dienſtzeit durchführen; da konnte man die Erſatz⸗ 
reſerve beibehalten. Wenn Abg. Richter ſeinen Ein⸗ 
fluß aufbietet, um die Vorlage zu Fall zu bringen, 
ſo brauche ich mir um die Deckung nicht den Kopf 
zu zerbrechen. Ich bin heute in der Lage zu er⸗ 
klären, wenn es zu Neuwahlen kommt, wird unſere 
Wahlparole der Antrag Huene ſein. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) hält die 
Deckung nicht für ſchwierig. Ihm ſel es nicht ſchwer 


geworden, die Nothwendigkeit der Vorlage einzuſehen. 
allgemeine 


Abg. Bebel (Sp): Die 
Beuncuhigung hat ſich ſeit 20 Jahren mit dem Fort⸗ 
gang der Bismarck'ſchen Politik geſteigert. Wir ſind 
der Anſicht, daß die zu tragenden Laſten möglichſt 
wenig drücken müſſen. Diejenigen, welche für die 
Vorlage ſtimmen, wiſſen, wie ſehr die Laſten drücken. 
Hüten Sie ſich vor Antaſtung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts, die Revolution von unten könnte leicht der von 
oben folgen. Selbſt bei den wichtigſten Nahrungs⸗ 
mitteln muß man die Lebenshaltung einſchränken. 
Das erzeugt Mißſtimmung bis tief in die Kreiſe der 
andwerker. Wir ſind nahezu an der Grenze der 
Leiſtungsfähigkeit angelangt, aber auch unſere Gegner 
wiſſen, daß man an einen Punkt gekommen, wo es ein 
Weiter nicht giebt. Die militäriſchen Autoritäten haben 
ſich in den letzten 25 Jahren wiederholt getäuſcht. 
Die neue Vorlage bringt 55 Millionen dauernder und 
61 Millionen einmaliger Ausgaben. Das kann ſich 
nur ändern, wenn wir zum Millizſyſtem übergehen. 
Nach den Schlachten von Jena und Auerſtädt hat ſich 
dieſes Syſtem trefflich bewährt, ebenſo auch in anderen 
Ländern. Unſer Syſtem der Rüſtung widerſtreitet 
unſerm Culturleben. Die Arbeiterklaſſe wird bei den 
nächſten Wahlen der Regierung die richtige Antwort 


geben. g 
Die Weiterberathung wird auf Freitag 12 Uhr 
vertagt. 


Schluß 5 Uhr. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
75. Sitzung vom 4. Mai. 

Das Haus erledigt eine Reihe kleiner Vorlagen, 
betr. die Veränderung von Amtsgerichtsbezirken, 
dann die Volksſchul⸗Geſetz⸗Vorlage. ' 

81 iſt von der Commiſſion dahin geändert, daß 
für die nächſten 2 Jahre je 2 Mill. Mark Beihülfen 
an bedürftige Schulgemeinden gezahlt werden ſollen. 

Dieſer Porſchlag iſt bei Berathung der Steuer⸗ 
reform angenommen worden. a 

Zu § 2 erklärt Abg. Dr. Brüel (Welſe) die 
Zuſtimmung der Centrumsfraktion, um die Nothſtände 
unter den Lehrern zu beſeitigen. 

Abg. von Schenckendorff (nl.) erklärt ſich 
ebenfalls für die Vorlage. Um die Volksſchule auf 
ihrer gegenwärtigen Höhe zu erhalten, müßten aller⸗ 
dings bedeutend höhere Summen aufgewendet werden. 

Abg. Graf von Limburg (konf.) erklärt ſich 


Namens ſeiner Freunde gegen die Vorlage aus wohl] S 


erwogenen ſachlichen Gründen. 


Abg. Rickert (frſ.) iſt begierig, die Stellung] D 
des Miniſters zur Frage eines Schuldotationsgeſetzes] A 


kennen zu lernen. 


Kultusminifter Boſſe: Ein Schuldotationsgeſetz] bef 


wäre leicht auszuarbeiten, aber man müßte auch einige 


vertretung es ab, hier Hilfe zu bringen, ſo übernimmt 
ſie die Verantwortung für die üblen Zuſtände im 
Lehrerſtande. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) erklärt, daß ſeine 


Freunde ebenfalls gegen die Vorlage ſtimmen werden. I 


Die einzelnen 88 der Vorlage (2 und 3) werden 
abgelehnt, nachdem auch ein Antrag Schenckendorff 
auf Commiſſionsberathung abgelehnt worden iſt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 


(Steueraufhebungsvorlage und Vermögensſteuer.) 


Schluß 2 Uhr. 
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Elbing, 5. Mai. 

Dem Zaren iſt bereits wieder ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen, der ihm beinahe das Leben gekoſtet hätte. 
Eine Moskauer Drahtmeldung des „Daily Chronicle“ 
beſagt darüber: Nach einer Meldung aus der Krim 
entgingen der Zar, die Zarin und die Großfürſtin 
‚Kenia mit genauer Noth dem Tode durch Ertrinken. 
Ihr Wagen ſtürzte um, während er über eine Brücke 
fuhr; alle Inſaſſen wurden in den Fluß geſchleudert. 
Dieſer Unfall, ſowie eine jüngft vorgekommene Meu⸗ 
texei der Koſaken im Dongebiet, wurden jo geheim 
als möglich gehalten. * Die letztere Mittheilung von 
der Koſakenmeuteret läßt faſt vermuthen, daß auch 
dieſer Unfall kein fo ganz züfälliger geweſen it. 


Schon wieder Akten. Der antiſemitiſche Verein 
Berlin W kündigt für Freitag Abend eine Verſamm⸗ 
lung an mit der Erklärung, der gedachte Verein 
könne gehaltvollere Beweismittel, als fie Herr Ahl⸗ 
wardt im Reichstage vorgeführt hat, der Oeffentlichkeit 
übergeben, wozu die von ihm berufene Verſammlung 
die Gelegenheit bieten ſoll. Vor Allem ſei es er⸗ 
forderlich, diejenigen Vorgänge, innerhalb deren der 
gegenwärtige königlich preußiſche Finanzminiſter Herr 
Dr. Miquel eine leitende Rolle geſpielt hat, in be⸗ 
Fimmtefter Form klarzuſtellen. Gerade hierfür will 
der Verein im Beſitze aktenmäßiger Belege ſein, 


welche weit ſchwerwiegender ſind, als die von Herrn 


Ahlwardt vorgebrachten. — Die Wiederholung ähn⸗ 
licher aufhetzender Vorgänge, bemerkt dazu die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, wird wohl noch öfters vor⸗ 
kommen, ſo lange nicht dargethan wird, daß Ver⸗ 
waltung und Geſetzgebung über Mittel verfügen, den 
öffentlichen Geiſt nachdrücklich vor derartigen Beunruhi⸗ 


gungen zu bewahren. ; 


Der antiſemitiſche Verein in Woldenberg 
(Wahlkreis Friedeberg⸗ Arnswalde) 
„N. Ztg.“ von dort gemeldet wird, den Abgeordneten 
Ahlwardt aufgefordert haben, ſein Mandat niederzu⸗ 
legen. — Wenn das wirklich wahr iſt, wird hoffent⸗ 
lich Ahlwardt nicht mehr nothig haben, dieſer Auf⸗ 
forderung näher zu treten. 


n lan d. 

* Berlin, 4. Mal. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind in der Nacht zum Donnerſtag in ihre Sommer⸗ 
reſidenz eingetroffen. Der Kaiſer begab ſich alsbald 
mit Sonderzug nach Berlin, um den Reichskanzler zu 
beſuchen. Graf Caprivi hat Einladungen zu einem 
parlamentariſchen Diner für Donnerſtag Abend er⸗ 
gehen laſſen. Man vermuthet, daß auch der Kaiſer 
an demſelben theilnehmen werde. 

— Der „R.⸗A.“ ſchreibt anläßlich der Heim⸗ 
kehr des Kaiſerpaares: Der Eindruck, den 
die Majeſtäten von Ihrem Aufenthalt in der Schweiz 
und Luzern gewonnen haben, dürfte ſich vollkommen 
dem Eindruck der ſchönen Tage anſchließen, welche 
die Majeſtäten in Italien verlebt haben: mit freudiger 
Genugthuung werden Allerhöchſtdieſelben in die 
Heimath zurückkehren, nachdem Sie gejehen, welche 
Gefühle der Achtung und Freundſchaft Italien und 
die Schweiz für Deutſchland empfinden. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Dort⸗ 
mund hat bisher ergeben: für Tölcke (Soziald.) 
15,374 Stimmen, für Moeller (nationallib.) 14,714, 
für Lenſing (Ctx.) 12,030, für Eickhoff (freiſ.) 1796, 
für Kohn (Demokr.) 204, für Dr. König (Antiſ.) 
133 Stimmen. Alſo Stichwahl zwiſchen Sozial⸗ 
demokraten und Nattonalliberalen. 

* München. Der Zuſtand des Königs Otto 
von Bayern hat ſich, wie die „A. R.⸗C.“ erfährt, in 
den letzten Tagen ſehr verſchlechtert. Der König 
vollendete bekanntlich am 27. April ſein 45. Lebens⸗ 
jahr. Von ſeinem Geburtstage wußte er ſelbſt nichts. 

gerieth in eine hochgradige Aufregung, als die 
Herren ſeiner nächſten Umgebung ihm ihre Glück⸗ 
wünſche darbringen wollten. Seitdem weigert ſich 
der Könlg, Nahrung zu ſich zu nehmen und findet 
auch keinen Schlaf. Die Aerzte glauben, daß die 
bisher guten Körperkräfte des Kranken dabei ſchnell 
ſchwinden werden. 

— Unter dem 28. März hat der Finanzminiſter 
über Annahme, Ausbildung und Anſtellung der 
upernumerare bei der Verwaltung der 
indirekten Steuern neue Beſtimmungen getroffen. 
arnach find die Provinzial⸗Steuerdirektoren zur 
nnahme von Supernumeraren innerhalb der für 
ihren Verwaltungsbezirk feſtgeſetzten Anzahl ſelbſtſtändig 
efugt, wenn die Bewerbec die erforderliche wiſſen⸗ 


tehenden Heere oder in der Flotte befriedigend ab⸗ 
geleiſtet haben und einen geſunden, für den Grenz⸗ 
und Steueraufſichtsdienſt geeigneten Körper beſitzen, — 
in der Lage ſind, während der Ausbildungszeit ohne 
Beihilfe aus der Staatskaſſe ihrem Stande gemüß zu 


ſchritten haben. Die wiſſenſchaftliche Vorbildung iſt 
vorhanden, wenn der Bewerber die erſte Klaſſe einer 
höheren Schule mit neunjährigem Lehrgange, d. 
eines Gymnaſtums, eines Realgymnaſiums oder einer 
Oberrealſchule, mindeſtens ein Jahr lang mit gutem 
Erfolge beſucht hat oder das Reifezeugniß einer 
höheren Lehranſtalt mit ſechs jährigem Lehrgange in 


Stadt und Land. 


litiſche Tagesübersicht. 


ſoll, wie der 


Ausſicht haben, es durchzubringen. Lehnt die Landes⸗ leben . 


eben, — und das 23. Lebensjahr noch nicht über⸗ Z 
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Verbindung mit dem Reifezeugniß einer anerkannten 
zweijährigen mittleren Fachſchule beſizt. Während 
des Vorbereitungsdienſtes, welcher in der Regel auf 
drei Jahre zu bemeſſen iſt und ohne Genehmigung 
des Miniſters nicht weiter ausgedehnt werden darf, 
muß den Supernumeraren Gelegenheit geboten werden, 
ſämmtliche Dienſtzweige der Verwaltung in gehöriger 
Weiſe kennen zu lernen. Im dritten Vorbereitungs⸗ 
jahre find die Snpernumerare, welche durch ihr Ver⸗ 
halten in und außer dem Dienſt befriedigt haben und 
in allen Zweigen der Verwaltung hinreichend aus⸗ 
gebildet ſind, zur Beſchäftigung bei der Provinzial⸗ 
Steuerdireftion (Reviſion von Regiſtern u. |. w.) 
einzuberufen und ſodann zur weiteren Prüfung zuzu⸗ 
laſſen. Nach beſtandener Prüfung ſind die Super⸗ 
numerare thunlichſt bald nach Maßgabe ihres Dienſt⸗ 
alters als Grenzaufſeher anzuſtellen. 


Ansland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im böhmiſchen Landtage 
hat in Beantwortung einer Interpellation wegen der 
antiſemitiſchen Exceſſe in Kolſn der Statthalter Graf 
Thun erklärt, die Exceſſe ſeien durch die böswillige 
Ausſtreuung veranlaßt worden, daß eine bei einem 
Juden bedienſtete Magd das Opfer eines rituellen 
Mordes geweſen ſei. Die gerichtliche Obduktion habe 
ergeben, daß nicht die geringſten Spuren von Gewalt⸗ 
that am Leichnam vorgefunden wurden, vielmehr ein 
Selbſtmord vorliege. Der Statthalter erklärte, er 
verurtheile die Bewegung aufs Schärfſte, welche eine 
ganze Klaſſe gleichberechtigter Staatsbürger ihrer 
eſetzlich gewährleiſteten Rechte berauben wolle und 
fich hierbei von blindem Raſſenhaſſe leiten laſſen. Alle 
Regierungsorgane ſeien verpflichtet, ſchon in der Aus⸗ 
übung der Vorſorge für die allgemeine Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ruhe dieſer Bewegung die 
vollſte Aufmerkſamkeit zu widmen, und, wo immer ein 
Anlaß ſich biete, derſelben auf das Entſchiedenſte ent⸗ 
gegenzutreten, damit alle Bewohner Böhmens ohne 
Rückſicht der Nationalität, der Confeſſion und des 
Standes den Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
und den Schutz der berechtigten Intereſſen genießen. 
Es könne aber nicht die Sache der Sicherheitsbehörde 
ſein, gegen die verbreiteten Anſichten und Tendenzen 
zu Felde zu ziehen, ſondern ihre Thätigkeit könne der 
Hauptſache nach nur eine regreſſive ſein und erſt dann 
eintreten, wenn ſolche Ideen in konkreten Thatſachen 
den geſetzwidrigen Ausdruck fänden. Die Erklärung 
wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt. 

England. In der Londoner Guildhall (Rath⸗ 
haus) fand unter dem Vorſitz des Lord⸗Mayor ein 
Meeting gegen die Homerule⸗Bill ſtatt. An demſelben 
nahmen Vertreter der Handels⸗„Finanz⸗ und Induſtrle⸗ 
Inſtitute Theil. Der Saal war überfüllt. Die 
Mehrzahl der Börſenmitglieder, etwa 1200 an der 
Zahl, begaben ſich in Prozeſſion mit Fahnen und 
unter Geſang des „Rule Britannia“ nach der Guildhall 
und hielten die Umgebung gegen die Gladſtoaner 
beſetzt, welche angeblich eine Gegendemonſtration be⸗ 
abſichtigten. Sämmtliche Reden richteten ihre Sup 
gegen die Homerulevorlage; je gröber die Ausfälle 
gegen Vorlage und gegen Gladſtone waren, deſto 
größer der Jubel. Nachdem Chamberlain eine ein⸗ 
ſtündige Rede gehalten, die er mit einer Mahnung 
an die Verſammlung ſchloß, die Intereſſen des 
Vereinigten Königreichs, die Ehre Großbritanniens 
und die ea Tee des Reiches aufrecht zu 
erhalten, wurde folgende Reſolution angenommen: 
„Dieſe die kommerziellen und ſtädtiſchen Intereſſen 
der Reichshauptſtadt vertretende Verſammlung iſt feſt 
überzeugt, daß die jetzt dem Hauſe der Gemeinen vor⸗ 
liegende iriſche Homerulevorlage, wenn ſie Geſetz 
werden ſollte, nachtheilig für die kommerziellen und 
ſozialen Intereſſen des vereinigten Königreiches, ein 
unwürdiges Imſtichlaſſen der loyalen Minderheit in 
Irland und eine Gefahr für die Stabilität und 
Integrität des Reiches ſein würde.“ Die Theilnehmer 
an der Kundgebung zerſtreuten ſich alsdann unter 
Abſingung der Volkshymne. 

Die Verlobung des Herzogs von Pork mit der 
Braut ſeines verſtorbenen Bruders, der Prinzeſſin 
Mary von Teck, iſt nunmehr offiziell erfolgt. 

Amerika. In der Nähe von San Luls in Rio 
Grande de Sul hat zwiſchen den Staatstruppen und 
den Aufſtändiſchen ein Kampf ſtattgefunden, in dem 
auf jeder Seite 400 Mann getödtet worden ſein ſollen. 
Beide Parteien beanſpruchen den Sieg. Der Admiral 
Wandenkolk, welcher mit 4 Kanonenbooten zur Unter⸗ 
drückung des Auſſtandes nach Mio Grande do Sul 
geſandt worden iſt, ſoll mit dem Führer der Rebellen 
in Verbindung getreten und geneigt fein, zu denſelben 
überzutreten. Der General der Inſurgenten Sarawa 
at die Avantgarde des Generals Limo geſchlagen. 
Der braſilian iſche Kriegsminiſter General Moura, der 
in Rio Grande do Sul eingetroffen war, um den 
Oberbefehl über die gegen die Inſurgenten aufge⸗ 
botenen Truppen zu übernehmen, iſt nach Rio de 
Janeiro zurückgekehrt, wie verlautet, wegen eines 
wiſtes mit dem Gouverneur von Caſtilho. Das 
30. Infanterle⸗Regiment iſt zu den Inſurgenten über⸗ 


gegangen. a 

den Provinzen. 
4. Mat. (D. 3.) Seit dem erſten Auf⸗ 
ocken in Danzig am 23. Dezember ſind 
17 Fälle von echten Menſchenpocken im 


Danzig, 
treten der 
bis jetzt 


* 


Stadtlazarelh zur Behandlung gekommen. Von den 
Erkrankten find 5 geſtorben, 6 geheilt und 6 befinden 
ſich gegenwärtig noch in Behandlung. Das Auftreten 
der Pocken — diesmal ähnlich wie 1872—73, 
wo ſie einige Monate hindurch in vereinzelten Fällen 
und in verſchiedenen Gaſſen auftauchten. Da jedoch 
polizeiltcher- und ärztlicherſeits diesmal alle Mittel 
angewendet werden, durch ſorgfältige Desinfectionen 
der ganzen Wohnungsräume, Abſonderung der 
Kranken ꝛc. jeder Weiterverbreitung der Krankheit 
Einhalt zu thun, ſo ſteht zu hoffen, daß es zu Maſſen⸗ 
5 wie es 1873 der Fall war, nicht kommen 
wird. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 4. Mal. In 
der geſtern in Soßnow abgehaltenen Sitzung des 
Lehrervereins „Einigkeit“ ſprach Lehrer Domke⸗Eich⸗ 
felde über „das Helferſyſtem in der Volksſchule“. 
Nach Aufnahme einer an den Provinzialverein einzu⸗ 
reichenden Statiſtik wurde ein Beitrag von einer Mark 
pro Mitglied zu dem in Schreiberhau zu errichtenden 
Lehrerheim bewilligt. 

Berent, 3. Mat. Die königl. Regierung zu 
Danzig hat den von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden 


beſchloſſenen Plan wegen anderweiter Feſtſtellung der 


Gehälter der hieſigen Volksſchullehrer genehmigt und 
der Stadt in Anerkennung ihrer zeitigen Leiſtungsun⸗ 
fähigkeit und mlt Vorbehalt des Widerrufs den durch 
dieſe Gehalts⸗Regulirung erforderlich werdenden 
Mehrbedarf an Geldmitteln von 2409 Mk. jährlich 
als Staatszuſchuß zu gewähren beſchloſſen, und zwar 
vom 1. April cr. ab, mit welchem Tage die neue 
Geſchäftsordnung in Kraft tritt. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 2. Mai. In der 
Generalverſammlung des Oſteroder Turnvereins 
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Kühl 
zum Vorſitzenden, Friedländer zum Turnwart, 
Jerzembski zum Schriftwart, Warweitzki zum Kaſſen⸗ 
wart und Teſchner zum Zeugwart. — Der Vorſtand 
des Zweigvereins „des Bundes der Landwirthe“ 
fordert die Herren, die ſich am 24. April in Oſterode 
als Mitglieder einzeichneten, auf, Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Oertzen⸗Gr. Schmückwalde mitzutheilen, ob 
ſie einen Jahresbeitrag von 3 pCt. ihrer Grundſteuer 
oder ob ſie als ſog. „Freunde der Landwirthſchaft“ 
jährlich 2 Mk. entrichten wollen und ob ihnen das 
Vereinsorgan koſtenfrei zugeſtellt werden ſoll. 

Aus dem Kreiſe Friedland, 2. Mat. In der 
letzten Nummer unſeres Kretsblattes leſen wir nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung, die für weitere Kreiſe 
Intereſſe haben dürfte: 
Radfahrer in der Nähe von Bartenſtein kürzlich 
dadurch erlitt, daß er mit einem entgegenkommenden 
Fuhrwerke zuſammenſtieß, giebt mir Veranlaſſung 
dem Publikum als Regel zu empfehlen, daß die für 
den Fuhrwerksverkehr geltenden Vorſchriften auf das 
Fahren mit Fahrrädern auf öffentlichen Straßen, Wegen 
und Plätzen ſinngemäße Anwendung finden. Demgemäß 
wird von dem Radfahrer zu verlangen ſein, daß der⸗ 
ſelbe entgegenkommenden Fuhrwerken, Reitern, Rad⸗ 
fahrern, Viehtransporten u. |. w. rechtzeitig und ge⸗ 
nügend „nach rechts“ ausweicht und falls die Oertlich⸗ 
keit, das Scheuwerden der Pferde oder ſonſtige Um⸗ 
ſtände es fordern, langſam fährt, bezlehungsweiſe ab⸗ 
ſteigt, bis die Bahn wieder frei if. Um ihm das 
Vorbeikommen zu erleichtern, werden andererſeits die 
entgegenkommenden Reiter und ſo weiter gut thun 
eine thunlichſt langſame Gangart anzunehmen und 
auch ihrerſelts „nach rechts“ angemeſſen auszuweichen.“ 

Dit. Eylau, 3. Mat. Die Leichen der bei einer 
Segelfahrt am letzten Sonntag Verunglückten (Ma⸗ 
ſchinentechniker Kardinal und Tiſchler Grunwald) 
wurden nach ununterbrochenem Suchen erſt heute 
bell in Re je en gefunden. 

eil, welche er rbelſturm 

riclet bat, iſt noch zu berichten, am Sonntage ange⸗ 
1 Die 
beiden Inſaſſen deſſelben konnten ſich jedoch an d 
ſchwimmenden Boot feſthalten *. 
ot ber & feſth und Wee ans Land 

öslin, 3. Mai. Durch Urtheil 

gerichts zu Kolberg vom 7. März d. ee Fife 70 
Jahre alte Hauptmannswittwde v. Gleißenberg und 
deren 45 Jahre alte Tochter Olga v. Gl. aus Berlin 
wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls in drei ällen 
eine jede zu elner Gefängnißſtrafe von fünf Wochen 
verurtheilt worden. Die Angeklagten waren ebenſo 
wie in der erſten Inſtanz, wo ſie der Rechtsanwa 
Face a 92 7 N 
rſcheinen in der heutigen Hauptverhandlung ent 
bunden, hier aber durch einen Vertheil Pr 
te da, den m — heldiger nicht ver⸗ 

e Angeklagten, welche früher in 
haben, das Diebeshandwerk im Pig gewohnt 


Die Eolumbifcpe Weltansftekung. 


Nadjdrudf verboten. 
3 e April 1898, 
ie Ausſtellung in der „Deutſchen Burg“. 
Allerlei — 8 6 
Derjenige Theil der deutſchen ethnogra 
Ausſtellung, welcher der Geſchichte je ae 
Kunſtgewerbes gewidmet iſt, hat in der „Burg“ 
Unterkunft gefunden, einem einfachen, im mittelalter⸗ 
lichen Burgenſtyl erbauten Ware das in unmittel⸗ 
barer Nähe des „Heſſiſchen Rathhauſes“ am weſtlichen 
Ausgang des deutſchen Dorfes belegen iſt. Die 
Ausſtellung iſt noch nicht vollſtändig geordnet, es 
fehlt auch noch jo Mancherlei, was bei der Beurtheilung 
des Ganzen als weſentlich mit in Betracht gezogen 
werden muß, immerhin aber bietet dieſelbe ſchon jetzt 
ſo viel des Intereſſanten, daß ein Beſuch der Burg 


und eine Beſichtigung ihrer Schätze geboten erſcheint. ji 


Ich gebe heute eine kurze Schilderung dieſes Theiles 
der ethnographiſchen Ausſtellung und —— — 


vor, nach deren Vollendung nochmals auf dieſelbe d 


zurückkommen zu dürfen. 5 
Wenn man durch das Burgthor das Innere des 


„Ein Unfall, welchen ein S 


1 daß it h 
Schalkendorf ein drittes Segeldont 1 Die 9. 


d 
feine Niederlage von landwirtbſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthen von den Firmen Venzly⸗Graudenz und 
Wermcke ⸗ Heiligenbeil 
empfahl bei etwaigem Bedarf und ganz beſonders 


3 
. 


mahnt fn e lehr 

nahmt ſind. Sie waren zuletzt ſo verdächtig, d 

im Bade Kolberg, welches ſie nach ihrem en all⸗ 
jährlich aufſuchten, namentlich im verfloſſenen Sommer 
durch einen beſonderen Polizei⸗Hilfsbeamten beobachtet 
wurden. Schließlich ſind ſie auch auf dem Strand⸗ 
ſchloßperron in flagranti bei einem Diebſtahl abgefaßt 
worden. Im ſpeclellen ſind beide Angeklagten in 
folgenden drei Fällen überführt, gemeinſchaftlich zu 
Kolberg in den Jahren 1891/92 dem Pächter des 
Strandſchloſſes Servietten, Gläſer, Porzellannäpfe, 
eine Nickeltheekanne und verſchiedene ähnliche Sachen 
im Werthe von 125 Mk., im Jahre 1891 der Frau 
des Präparanden⸗Anſtalts⸗Vorſtehers Fietzke aus 
Plathe einen Pompadour mit Inhalt im Werthe von 
5 Mk. aus dem Leſezimmer des Strandſchloſſes und 
im Jahre 1892 der Schauſpielerin Pauline Pädke 
einen ſeldenen Regenſchirm mit imitirtem ſilbernen 
Stiel im Werthe von 15 Mk. vom Concertplatz ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Frau Gl. ſen. hat eine krankhafte 
Störung ihres Geiſtes angegeben, während die Tochter 
Sehauptet, die betreffenden Gegenſtände gefunden zu 
haben. Die Strafkammer ſchloß ſich den Ausführungen 
des Schöffengerichts in allen Punkten an, hielt die 
Strafe für angemeſſen und verwarf die Berufung der 
Angeklagten. 


PPP . y 0 


Elbinger Nachrichten. 


etter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
6. Mal: Veränderlich wolkig Strichreges 
Mal: Veränder olkig, ichregen, 

lebhaft windig, kühler. Stellenweiſe Gewitter. 

7. Mai: Vielfach heiter, wandernde Wolken, 
meiſt trocken, wärmer. | 

8. Mai: Veränderlich wolkig mit Sonnen: 
ſchein, Strichregen, normale Wärme. 

9. Mal: Sonnig mit wandernden Wolken, 
meiſt trocken, normale Wärme. 


Für diefe Nub rik eee Beiträge find uns ſhets 


Elbing, 5. Mai. 

* [Liberaler Verein.] Der Liberale Verein 
hielt geſtern im Gewerbehauſe eine Verſammlung ab, 
die ziemlich ſtark beſucht war. Herr Rechtsanwalt 
Schulze, der nunmehrige Vorſitzende, eröffnete die 
itzung mit der Mittheilung, daß man angeſichts der 
augenblicklichen politiſchen Lage bereits zur Aufſtellung 
eines Kandidaten Stellung genommen und derſelbe 
demnächſt öffentlich vroklamirt werden würde. Darauf 
hielt Herr Dr. Bleyer den angekündigten Vortrag. 
Herr Dr. Bleyer ging zunächſt auf die Währungs⸗ 
frage ſelbſt näher ein und kritiſirte dann „Gedanken 
eines alten Bauern“, die dieſer in einer Broſchüre 
„Wer trägt die Schuld?“ der Welt mitgetheilt hat. 


Herr Dr. Bleyer bezeichnet die Schrift als ein ziemlich 
unklares Ding und widerlegt dann einzelne frappante 


Behauptungen des alten Bauern v. Wernsdorff, wie z. B. 


die, daß ſein Gut vor 25 Jahren um 25 bis 30 pCt. 
mehr werth geweſen ſei wie heute, ferner die, daß der 
Bauer und der Soldat die Edelſten der Nation jelen, 
was übrigens Herr v. Wernsdorff noch näher zu 
begründen hätte, und endete unter dem Gelächter der 
Anweſenden. Zum Schluß ging Herr Dr. Bleuer 
auch noch auf das Eingeſandt des Herrn Schröter 
in der „Elbinger Zeitung“ ein und meint, Herr 


Schröter wäre kein Mann nach dem Herzen der 


Agrarier. Wenn ihre Freunde alle ſo wären, dann 
Zu dem Un⸗ . ſie Grund genug, um auszurufen: „Der Herr 


wahre uns vor unſeren Freunden!“ (Ausführlich 
werden wir über den Vortrag in der morgenden 
ummer in einem beſonderen Artikel berichten. Die 


Red.) An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Dis⸗ 


kuſſion. Herr Rechtsanwalt Schulze forderte die 
Anweſenden auf, ſich in Zukunft mehr der frelſinnigen 
Sache anzunehmen und nach Kräften dafür zu agitiren, 


damit die freifinnige Partei in dem kommenden Wahl⸗ 
kampfe erfolgreich wirken könne. 
möchten auch wir uns anſchließen. 
Schluß erzählte Herr Meißner feine Erlebniſſe in 
Berlin im Reichstage während der letzten Ahlwardt⸗ 
debatte und der erſten Sitzung in der zweiten Be⸗ 
rathung der Militärvorlage am Mittwoch und darauf 
wurde die Verſammlung ge 


(Dieſer Aufforderu 
Die Red.) Zum 


ſchloſſen. 5 
* [Der Landwirthſchaftliche Verein Elbing 


hielt geſtern im Börſenlokale eine Sitzung ab. Nach 
Eröffnung derſelben dankte Herr 
Wiederwahl als Vorſitzenden des Vereins und er⸗ 


Grube für die 


theilte dann Herrn Erich Müller das Wort, der 


den Herren Landwirthen 


der von unſeren Kü leider ſtark vernachlä 
A Künſtlern f chläſſigten 
b In der Mitte des anſtoßenden Kuppelſaales ge⸗ 
angt ſoeben eine von Caſtan in Berlin gearbeitete, 
prächtig gelungene „Germania ⸗ Gruppe“ zur Auf⸗ 
— * Dieſelbe, eine Apotheoſe des Deutich- 
hums, umfaßt etwa 50 Perſonen; Germania, um⸗ 
‚ar bon Armin, Karl dem Großen, Barbaroſſa 
— Maximilian, überreicht dem erſten deutſchen 
—＋ — des wieder erſtandenen deutſchen Reiches, 
er J., die Kaiſerkrone; Vertreter aller Gauen 
Hiro ſich hinzu, den Herrſcher zu begrüßen. Die 
be . Perſonen der Gruppe ſind porträtähnlich, 
n ſich vorthellhaft von den Wachs⸗ 
erg e wir in unſeren heimijchen Muſeen finden, 
Eee ae die Figur Wilhelm I. iſt ungemein 
an 10 und lebenswahr. Auch die Volkstypen 
Na eh elnen deutſchen Gauen und aus den 
prächtig — enden außerdeutſchen Ländern ſind 
gelungen und Grupplrung und Bewegung 


3 


dla We und lebenswahr. Die ganze 
werth, fie erhält nicht nur künſtleriſch beachtens⸗ 
en Umland auch kulturhiſtoriſche Bedeutung durch 
Figuren genau den die Kleidung der hiſtoriſchen 
entoriht, daf vor allem ug die altea der 
Volkstypen nicht lediglich im Hinblick auf 


wirklich ſchönen Handſtickerelen nicht n 
Illustration zur 
die dem Gelehrten 
Intereſſanten bietet. 
die prächtigen 
Herrn 


erfen, vorgefunden und ace | 
aß fie 


mühl anſchließenden Zug 6 iſt nicht ſtatthaft. Von 
auch noch eine Reparaturwerkſtätte einrichten werde, den zwiſchen Schneſdemühl und Berlin gelegenen 
damit die Landwirthe in Zukunft Reparaturen nicht] Stationen nimmt der Sonderzug keine Perſonen auf. 
mehr auswärts machen zu laſſen brauchten. Hierauf] Reiſende von dieſen Stationen werden mit dem Zuge 
erfolgte die Rechnungslegung. Die Einnahmen be⸗ 70 am 19. Mai (ab Schneidemühl 7 37 Vorm.) bis 
tragen insgeſammt 3935,61 Mk., davon entfallen auf | Berlin auf Sonderzug⸗Fahrkarten befördert. Reiſende 
Mitgliederbeiträge 252 Mk., auf die Einnahme aus | der Strecke Bromberg⸗Schneidemühl können am 19. 
der Vieh⸗Auktion 429,85 Mk., 3064,65 Mk. wurden] Mai auf Sonderzug⸗Karte ebenfalls mit Zug 70 (ab 
von der Sparkaſſe abgehoben. Die Ausgaben be⸗ Bromberg 5.33 Vorm.) bis Berlin befördert werden. 
laufen ſich auf 3532,89 Mk., wovon 150 Mk. auf die] Die Rückkehr von Berlin kann vom 22. ab bis ein⸗ 
Reife der Delegirten zur Tivoliverſammlung in ſchließlich 30. Mai d. J. von jeder Fernſtation der 
Berlin und 3000 Mk. auf angekaufte Pfandbriefe] Berliner Stadtbahn ſowie von einer Zwiſchenſtatton 
entfallen. Der baare Kaſſenbeſtaud beträgt demnach] des Hinweges mit jedem fahrplanmäßigen Perſonen⸗ 
402,72 Mk. Zu Reviſoren für dieſe Rechnung werden | zuge angetreten werden. Die Rückkehr mit den 
die Herren Hering und Rindfleiſch wiedergewählt.] Schnellzügen iſt nicht geſtattet, und zwar auch 
Von der Bildung eines Pferdezuchtvereins wird] nicht gegen Löſung einer Zuſatzkarte. Die Fahrkarten 


betonte, daß er neben dleſer Niederlage am Bahnhof 


Abſtand genommen, weil die hieſigen Verhältniſſe] müſſen zur Rückfahrt der Fahrkartenausgabeſtelle zur 


dagegen ſprechen. Wie bekannt, hat der Centralverein 
zur Hebung der Pferdezucht eine Commiſſion zum 


Abſtempelung vorgelegt werden. Auf der Hinfahrt 


darf die Reſſe nicht unterbrochen werden. Dagegen 


Ankauf von zur Zucht geeigneten oſtpreußiſchen Pfer⸗iſt auf der Rückfahrt eine einmalige Unterbrechung 


den, welche ſeitens des Staates ſubventionirt werden, 
eingeſetzt. 
Verein 38 Fohlen beſtellt, es ſind ihm jetzt aber nur 
4 zugetheilt worden und von dieſen vieren wird eines 
mit der Hälfte, die beiden anderen mit einem 
Drittel des Kaufpreiſes ſubventionirt. Die Fohlen 
werden deshalb unter den Beſtellern verlooſt. 
Den Ankauf von Holländer Zuchtvieh betreffend, wird 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahre eine Auktion zu ver⸗ 
anſtalten und zwar ſollen im Ganzen 44 Rinder zur 
Auktion kommen und zwar 24 Bullkälber, 20 Kuhkälber. 
Von den Bullkälbern ſollen zehn 13 Jahre alt ſein 
und unter dieſen ſollen ſich — gleichwie auch unter 
den jährigen — zwei der Breltenburger Race be⸗ 
finden. Die Lieferung iſt den Herren Iſraels und 
Meininger zu gleichen Theilen und zu den bisherigen 
Bedingungen übertragen. Endlich wird beſchloſſen, 
in dieſem Herbſte eine Frucht⸗ und Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten. Seitens des Herrn General⸗ 
Sekretärs iſt eine Beihülfe von 300 Mk. hierfür be⸗ 
reits in Ausſicht geſtellt, außerdem ſoll, um die 
Koſten zu decken, eine Lotterie veranſtaltet werden. 
Die Verſammlung wählt darauf ein Ausſtellungs⸗ 
komitee und zwar bilden das die Herren Grube, 
Anderſch, Forſtrath Kunze, Leiſtikow, Löwenſtein, 
Bober, Gesmer, Droſt und Vogt. Zum Schluß 
hielt Herr Anderſch noch einen kurzen Vortrag, in 
welchem er den Landwirthen empfahl, der Geflügel⸗ 
155 mehr Beachtung zu ſchenken, da aus derſelben 
ich ganz erhebliche Einnahmen erzielen laſſen. (Siehe 
den Artikel in Nr. 72 unſerer Zeitung. Red.) 

* [[Remontemarkt.] Heute fand auf dem hieſigen 
Viehhofe der Remontemarkt ſtatt. Es waren 40 Pferde 
aufgetrieben, von welchen nur 10 Stück angekauft 
wurden. Die Commiſſion nahm nur von Königlichen 
Hengſten ſtammende Remonten, die von anderen 
Hengſten abſtammenden wurden zurückgewieſen. Be⸗ 
zahlt wurden 600 —800 Mk. Die Remontecommiſſion, 
welche aus den Herren Major v. Spalding à la suite 
im 6. Küraſſier⸗Regiment Kaiſer Nicolaus, Pr.⸗Lieute⸗ 
nant von Kleiſt vom 8. Ulanen⸗ Regiment Graf 
Dohna, Seconde Lieutenant von Sauerma vom 
1. Ulanen⸗Regiment Kaiſer Alexander III. und Roß⸗ 
arzt Walter vom 1. Pomm. Artillerie-Regiment be⸗ 
ſteht, war bereits geſtern Mittag hier eingetroffen und 
hatte im „Königlichen Hof“ Wohnung genommen. 

* Abſchätzung der Flurſchäden. Auf Ans 
ardnung des Kriegsminiſteriums wird verſuchsweiſe 
det den nüchſten Herbſtübungen vor der förmlichen 
Abſchätzung der durch größere Truppenübungen ent⸗ 
ſtehenden Flurſchäden eine Einigung mit den Beſchä⸗ 
digten in der Weiſe erſtrebt werden, daß für jede 
Manövergruppe ein geſchäftsgewandter Militärbeamter 
unter Beigabe eines landwirthſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtändigen entſendet wird, welcher die Ermächtigung 
erhält, ſofort, nachdem die Truppen die Feldmark ver⸗ 
laſſen haben, direkte Einigung mit den Beſitzern der 
beſchädigten Grundſtücke über die beanſpruchte Ver⸗ 
gütigung herbeizuführen. Erſt wenn auf dieſem Wege 
eine Einigung nicht zu erzielen iſt, ſoll die förmliche 
Schätzung des Schadens nach Maßgabe des Natural⸗ 
leiſtungsgeſetzes erfolgen. 1 

* Bingit-Sonderzug nach Berlin.] Freitag, 
den 19. Mat, um 5 Uhr 36 Min. Morgens, wird 
ein Sonderzug von Königsberg bis Berlin abgelaſſen. 
Zu dieſem Sonderzuge, ſowie zu den fahrplanmäßigen 
Perſonenzügen: Nr. 72 am 18. Mai von] Inſterburg 
(Abfahrt 7.16 Abends) bis Allenſtein (Ankunft 10.57 
Abends) und Nr. 66 am 19. Mai von Allenſtein 
(Abfahrt 2.11 Morgens) bis Schneidemühl (Ankunft 
10.46 Vorm.) zum Uebergang auf den Sonderzug, 
werden auf ſämmtlichen Stationen bis Schneidemühl 
(einſchl.)) Sonderzug⸗Fahrkarten II und III. Wagen⸗ 
klaſſe nach Berlin zum einfachen Perſonenzug⸗Fahr⸗ 
preiſe ausgegeben, welche auch für die Rückfahrt gelten. 
Der Uebergang vom Zuge 66 auf den in Schneide⸗ 


hoher Blüthe ſtand. Zur Dekoration der etwa leer 
bleibenden Wandflächen werden ſeltene deutſche 
Porzellane, vereinzelt auch kleine Oelgemälde alter 
Deutscher Meifter, verwendet werden. Von beſonderem 


Intereſſe dürfte Kunſtfreunden ein fünftheiliges Altar⸗[h 


blatt ſein, das zu Ende des 15. Jahrhunderts in 
Augsburg entſtanden iſt, und das hier in der Burg⸗ 
kapelle zur Aufſtellung gelangen wird. — Auch dieſen 
Theil der Ausſtellung durchſchreltet man nicht ohne 
ein Gefühl patriotiſchen Stolzes; man findet, während 
man in den Hallen der Burg wandelt, das deutſche 
Selbſtbewußtſein wieder, das einem hier über dem 
abſichtlichen „Knownnothingthum“ aller Pankees 
und ſolchen, die es ſein wollen, verloren gehen 
kann, und zweifellos iſt die Hoffnung berechtigt, daß 
auch die deutſche ethnographiſche Ausſtellung dazu 
beitragen werde, deutſchem Geiſte und deutſcher Art 
zu gebührendem Anſehen zu verhelfen. 

Den Ausſtellungs⸗Direktoren wird das Leben 
wirklich recht ſauer gemacht; kaum gelingt es ihnen, 
eine Verlegenheit zu überwinden, ſo erſtehen dafür 
zwei andere und ein Ende derſelben iſt einſtweilen 


gar nicht abzuſehen. Am vergangenen Montag ſtreikten f 


die Zimmerleute und mit ihnen die Bauhandwerker 
von der „Union“, 5000 an der Zahl, und nur mit 
Mühe gelang es, die Streikenden nach zwölfſtündiger 
Arbeitsruhe zu bewegen, die Arbeit wieder aufzunehmen; 
am Mittwoch kündigten die Bauſchreiner einen Streik 
an, der inzwiſchen ausgebrochen iſt und nun wollen 
auch die Zimmerleute, die am Montag nichts als gute 
Worte erhalten hatten, abermals die Arbeit niederlegen. 
Die Sache ſieht um ſo ernſter aus, als an einen 
Erſatz der Streikenden bei dem Mangel an Bauhand⸗ 
werkern zunächſt gar nicht zu denken iſt und anderer⸗ 
ſeits die vollſtändige Ebbe in der Kaſſe der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Direktion dieſer nicht erlaubt, die Forderungen 
der Streikenden zu bewilligen. Es fehlen zum Ausbau 
der Häuſer de. noch etwa 24 Millionen Mark; die 
ge Direktoren, die ja ſämmtlich in der angenehmen 

age ſind, über Millionen zu verfügen, erachten ſelbſt 
die drohende Blamage nicht als ausreichenden Grund, 
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für eine beliebige Zeitdauer innerhalb der Giltigkeit 


Zu dieſer Commiſſion hat der Elbinger] der Fahrkarte gegen Vermerk der Unterbrechung durch 


den Bahnhofsvorſtand geſtattet. Falls die Rückreiſe 
von der Unterbrechungsſtation angetreten wird, muß 
dies ſpäteſtens mit dem am 30. Mai von Berlin ab⸗ 
gehenden Perſonenzuge Nr. 63 bezw. im Anſchluſſe 
an dieſen Zug geſchehen. Der Verkauf der Sonder⸗ 
zug⸗Fahrkarten beginnt am 17. Mal. 

* (Heilung der Diphtheritis durch Petrolenm.] 
Aus der Normandie kommt die Kunde von einem 
neuen Heilverfahren hinſichtlich der Diphtheritis. In 
Nauville⸗Champ⸗d'Oiſel, einem Städtchen von kaum 
1200 Einwohnern, erkrankten in den Jahren 1891—92 
70 Perſonen an der Diphtheritis. Der dortige Arzt, 
Herr Flahaut, behandelte die erſten 30 Fälle in der 
Zeit vom 15. April bis 5. Mai 1891 nach der bisher 
angewandten Methode (Höllenſtein⸗Pinſelungen ꝛc.). 
Von dieſen 30 Kranken ſtarben 9. Vom 15. Mat 
bi8815. Juni 1892 aber wandte er ein anderes Ver⸗ 
fahren an, er griff zum Petroleum. Daß es ſich bei 
dieſer zweiten Gruppe unzweifelhaft um echte, wirk⸗ 
liche Diphtheritis handelte, ergab die bakteriolegiſche 
Unterſuchung im Laboratorium I' Ecole do Mödeeine 
von Rouen. Flahaut führte den erſten Verſuch bei einer 
kleinen Kranken aus, deren Gurgel, Mandeln, Gaum⸗ 
ſegel und Schlund mit dicken Wucherungen bedeckt 
waren. Nach den erſten Pinſelungen ſchon wich die 
Röthe, die Wucherungen zogen ſich zurück, am Abend 
ſank die Kleine in einen ſchmerzloſen leichten Schlaf, 
und nach fünf Tagen war das Kind außer Gefahr. 
Jetzt wurden die Experimente weiter ausgedehnt, die 
Heilung war eine allgemeine, ſämmtliche 40 Kranke 
wurden gerettet. Die Pinſelungen ſind alle 2 Stun⸗ 
den vorzunehmen, ſie ſind nicht ſchmerzhaft, nur muß 
man darauf achten, daß der Pinſel mit Petroleum 
nur durchzogen iſt, damit nicht Tropfen in die Luft⸗ 
röhre gelangen, und daß ferner der Pinſel langſam 
5 die Membranen gleitet, um Spritzungen zu ver⸗ 
meiden. 

* Verhandlungen wegen Aufbeſſerung der 
hieſigen Lehrergehälter. Auf eine — die Ver⸗ 
handlungen wegen Aufbeſſerung der hieſigen Lehrer⸗ 
gehälter betreffende — an die Geheime Kanzlei des 
Kultusminiſteriums gerichtete Anfrage iſt in dieſen 
Tagen der Beſcheid eingegangen, daß die Verhand⸗ 
lungen mit dem hieſigen Magtſtrat noch nicht zum 
Abſchluß gelangt ſind. 

* (Ein Schornſteinbrand] hat heute Vormittag 
103 Uhr in dem Hauſe Aeußerer Georgendamm 
Nr. 16 ſtattgehabt. In Folge Heizens mit n 
Brennmaterial war der Ruß im Schornſtein in Brand 
gerathen. 

* [Das Futter] für das Vieh iſt bereits ſehr 
knapp geworden. In Schwansdorf und Hohenwalde 
iſt man bereits genöthigt geweſen, das Vieh auszu⸗ 
treiben, obgleich die Wieſen noch nahezu kahl ſind. 

[Polizeibericht] Einem in der Johannesſtraße 
wohnhaften Lehrer wurde geſtern Nachmittag aus 
einem unverſchloſſenen Zimmet ein goldener Trauring 
und dem Dienſtmädchen eines in der Kettenbrunnen⸗ 
ſtraße wohnhaften Reſtaurateurs 1 Paar Schuhe aus 
der offenen Küche geſtohlen. In beiden Fällen ruht 
der Verdacht auf Bettler. 

* Schöffengericht.“ Sitzung vom 5. Mai. Die 
Arbeiter Johann Haaſſe und Anton Schmal⸗ 
feld aus Pangritz Colonie ſind angeklagt, 
3 reſp. 1 Bund Weiden aus Gr. Wogenab entwendet 
zu haben. Haaſe wird freigeſprochen, Schmalfeld 
wird zu 10 Mk. Geld evenk. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Schiffer Carl Ferdinand Hopp 
hatte am 1. November auf dem hieſigen Amtsgerichte 
einen ee Bei der Berechnung der Reiſe⸗ 
koſten⸗Entſchädigung ſagte Hopp, daß er von Hirſchfeld 
käme, und verlangte demgemäß Reiſekoſten, die er 
auch erhielt. Es wurde aber ſpäter bekannt, daß 
Hopp aus Unterkerbswalde, nahe bei Elbing, zum 


die fehlende Summe aus ihrer Taſche vorzuſtrecken; 
auch die Aktionäre ſehen ſich nicht veranlaßt, die 
Herren Direktoren durch Großmuth zu beſchämen. 
Da nun aber das Geld beſchafft werden muß, ſo 
at man nunmehr Schritte eingeleitet, die Kaſſen 
für Eintrittsgelder hypothekarſſch zu belaſten, 
mit andern Worten: die fehlende Summe aufzu⸗ 
nehmen und die Eintrittsgelder bis zur erfolgten 
Heimzahlung der entliehenen Summe und der ent⸗ 
fallenden Zinſen zu verpfänden! Aber auch dieſes 
Gewaltmittel wird nicht ganz helfen, da die Mehr⸗ 
forderungen der Streikenden bezw. Streikluſtigen nicht 
mit in Berechnung gezogen ſind. Angeſichts dieſer 
unerfreulichen Zuſtände geſteht man endlich zu, daß 
man den Mund etwas zu voll genommen, als man 
vor wenigen Wochen noch behauptet, die Columbiſche 
Weltausſtellung werde die erſte Ausſtellung ſein, die 
am Eröffnungstage wirklich fertig ſei; offiziös wird 
erklärt, daß, wenn der Mai trocken ſein und uner⸗ 
wartete Hinderniſſe nicht eintreten würden, die Welt⸗ 
ausſtellung wohl zu Ende Juni im großen Ganzen 
fertig ſein werde. Indeſſen klingt dieſe Erklärung 
o zaghaft, die kluge Andeutung „unerwarteter Hinder⸗ 
niſſe“ ſieht jo ſehr wie Prophezeihung bekannter Dinge 
aus, daß man vielleicht nicht irrt, wenn man dieſe 
„unerwarteten Hinderniſſe“ als bereits vorhanden be⸗ 
trachtet. Die böſen New⸗Porker ſcheinen daran auch 
gar nicht zu zweifeln; ſie freuen ſich herzlich der Ver⸗ 
legenhelten, welche die Weltausſtellung den Leuten 
von Chicago bereitet, ſie behaupten, Chlcago werde 
ſich gründlich blamiren und mit ſeiner Weltausſtellung 
Fiasko machen. Nun, möglich iſt das ja; aber es iſt 
auch möglich, daß der Mai wirklich trocken ſein wird 
und daß die „unerwarteten Hinderniſſe“ doch nicht 
eintreten; und dann wird Chicago endgiltig über 
New⸗York triumphiren und dieſes letztere wird ſich 
gefallen laſſen müſſen, daß die Welt es der böswilligen 


Verleumdung ſchuldig ſpricht. 
Ludwig Rohmann. 


Termine gekommen war, und ſomit 1,30 Mk. zu viel 


Neifegelder ſich hat geben laſſen. Hopp wird daher 
wegen Betruges zu 10 Mk. event. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. ei f > 

Jahrmarkt. 
Jabel tt ſcheinen von auswärtigen Geſchäftsleuten 
nicht viele zu erwarten ſein, die Vorbereitungen 
wenigſtens laſſen bis jetzt nicht auf einen großen Zu⸗ 
drang ſchließen. Unſere hieſige Geſchäftswelt wird 
darüber ſicherlich nicht grellen und wir wollen hoffen, 
5 für ſie das Geſchäft ſich dementſprechend günſtiger 
geſtaltet. 


. . — —— 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Mai. 

Der Arbeiter Ernſt Görke und deſſen Ehefrau 
Thereſe Görke, geb. Thom, ſind angeklagt, am 
4. Oktober ſich eines gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ 
bruchs, außerdem der Ehemann ſich der Nöthigung 
und des Arreſtbruchs, ferner der Schloſſerlehrling 
Guſtav Wegner ſich der Beihilfe zum Hausfriedens⸗ 
bruch ſchuldig gemacht zu haben. Der Ehemann 
Görke wird zu 8 und die Ehefrau zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; Wegner wird freigeſprochen. — 
Der heimathloſe Arbeiter Martin Godlewski 
auch Gelinski reſp. Wiesniewski genannt, und unter 
dieſem Namen bereits 11 Mal mit zuſammen 
— Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, iſt angeklagt, in der 
Nacht zum 14. Auguſt 1889 mit dem Arbeiter 
Komerowskl dem Beſitzer Flier zu Parſchau eine 
Britſchke, Sielen, Zaum und Leine von dem Hofe 
und dem Beſitzer Wiebe in Pordenau zwei Pferde 
von der Weide geſtohlen zu haben. Godlewski be⸗ 
ſtreitet entſchieden den Diebſtahl, trotzdem er unmittel⸗ 
bar nach der That, vereint mit Komerowskti, zu 
Neuenburg mit dem Fuhrwerke angehalten, verhaftet 
und gerichtlich vernommen worden iſt, auch ſeiner Zeit 
bereits den Diebſtahl eingeſtanden hat. Durch die 
Gefangenenwärter wird der Angeklagte genau wieder⸗ 
erkannt. In Anbetracht, daß die geſtohlenen Sachen 
die Eigenthümer zurückerhalten haben, erkannte der 
Gerichtshof auf 8 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre 
Ehrverluſt. Komerowski iſt wegen Theilnahme an 
obigem Diebſtahle im Jahre 1889 abgeurtheilt worden. 
> Der Knecht Gottfried Baum iſt angeklagt, im 
Juni 1892 zu Lindenau reſp. Kl. Leſewitz in ver⸗ 
ſchiedenen Nächten Käſe, Würſte, Wein, Brode, eine 
Uhr, Kette und Kapſel entwendet zu haben. Der 
Angeklagte giebt nur zu, daß er in zwei Fällen Käſe 
und Butter geſtohlen hat. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wird er zweier ſchwerer und zweier leichter 
Diebſtähle überführt und zu 1 Jahr 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Knabe Adolf Feilen ⸗ 
bauer, 13 Jahre alt, hat, wie er eingeſteht, am 
13. Februar einen Mitſchüler mit einem Meſſer vor⸗ 
ſätzlich verletzt. Er will jedoch in der Nothwehr ge⸗ 
handelt haben. Da in der That eine gegenſeitige 
Mißhandlung ſtattgefunden hatte, ſo wurde der Fall 
milde aufgefaßt und erkannte der Gerichtshof auf 
3 Tage Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

* Die Berliner Maſtvieh⸗Ausſtellung ſtellt 
gegen die Vorjahre elnen Fortſchritt dar. Sie iſt 
von 119 Züchtern und Mäſtern mit 516 Rindern, 
180 Schafen und 196 Schweinen, zuſammen alſo mit 
892 Thieren, gegen 697 im Vorjahre beſchickt. Ein 
vortreffliches Bild bietet die Rinderabthellung dar. 
Das ſchwerſte Kalb der erſten Klaſſe, von H. Meyer⸗ 
Bremen ausgeſtellt, wiegt 164 Kilo, in der zweiten 
Klaſſe findet ſich ein von Witte⸗Braunſchweig aus⸗ 
an Doppellender von 244 Kilo, das ſchwerſte 

alb der dritten Klaſſe wiegt 262 Kilo. Kalben und 
ganz junge Ochſen zählt die Ausſtellung diesmal 88 
er 51 im Vorjahre. Kühe find naturgemäß nur 
2 ausgeſtellt und gehören meiſt den Stämmen 
> deutſchen Tieflandes an. Glänzend beſchlckt iſt 
& Abtheilung der Ochſen von 23 bis 33 Jahren. 
Die umfaßt 102 Thiere gegen nur 80 im Vorjahre. 

e Stämme des deutſchen Tieflandes ſind darunter 
mit 23, die des deutſchen Höhenlandes mit 51 ver⸗ 
treten. Die reinen engliſchen Raſſen ſind in der 
ganzen Schau nicht mehr vertreten. Aeltere Ochſen 
find 47 ausgeſtellt. Das ſchwerſte Thier der ganzen 
Schau iſt mit 1094 Kilo der 55 Jahre alte Holländer 
fi ee Gebr. Birſchel⸗Eylau. Schwach beſchickt 
ind die Abtheilungen Schafe und Schweine. Jene 
umfaßt 70 Nummern mit 180 Thieren, dieſe 78 
aden Stadten en 7. Der Kaiſerpreis, die 

n atlle, dem Ritt 
Tiedemann ⸗ Seeheim in der W hen 
Züchterehrenpreis für die höchſte Geſammtleiſtung in 
der Zucht und Maſt des jungen Rindviehs verliehen. 

* Die Ueberſchwemmungen im Staate Ohio 
dauern noch fort. Das große Waſſer⸗Sammelbecken 
bei Lewiſtone iſt Mittwoch früh 4 Uhr geborſten und 
Verunl len haben in der Umgegend große 
das n angerichtet; 20 Perſonen ſollen hierbei 
as eben verloren haben. Auch der ſüdliche Theil 
von Ohio, die Gegend des Scloto und ſeiner Neben⸗ 
flüſſe, wo viel Getreidebau getrieben wird, bat durch 
die Ueberſchwemmungen ſehr gelitten. 

* Schiffsunglück. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Aden vom Donnerſtag: Der am 12. April 
von Bombay nach Djeddah abgegangene Dampfer 
„Khiva“ iſt verbrannt. Der Dampfer hatte eine 
große Anzahl Mekkapilger an Bord. 900 Pilger 
wurden gerettet. Weitere Einzelheiten fehlen. 


„Ein Ruderboot des Schiffsjungen⸗Schul⸗ k 


ſchiffs „Moltke“ wurde nach der „Kiel. 2 
Mittwoch im Kieler Hafen von dem ee 
„Helene! angerannt und dabei haben ſieben Schiffs: 
jungen den Tod in den Wellen gefunden. Die erſt 
vor Kurzem zur Einſtellung gelangten, an Bord des 
Schulſchiffes „Moltke“ elngeſchifften Schiffsfungen 
ſollten, wie gewöhnlich am Mittwoch Nachmitag, einen 
Ausflug an Land machen und hatten zu dem Zweck 
in drei Booten Platz genommen, welche, hintereinander 
in Rettenform vertaut, von einer Pinaſſe gezogen 
wurden. Das Ziel war die am Dietrichsdorfer Ufer 
liegende Ballaſtbrücke, wo gelandet werden ſollte. 
Als die Kette der Boote, deren letztes Glied die 
Jolle des Schulſchiffes bildete, den Strom durchquerte, 
nahte ſich plötzlich vom inneren Hafen her der auf 
der Fahrt nach Königsberg begriffene Dampfer „Helene“ 
und erfaßte die Jolle, welche ſofort kenterte. Die in 
dem Boote befindlichen Schiffsjungen, über zwanzig 
de der Zahl, ſtürzten ſämmtlich in das Waſſer. Von 
enſelben haben ſieben den frühen Tod in den Wellen 
n, während die übrigen gerettet wurden; doch 
mußte auch von dieſen noch ein Schlffsjunge, der bei 
. 

afft werden. on den n 
Machete de eines Schiffsjungen bereits Mitwoch 
an Ort 5 funden. Der Dampfer „Helene“ wurde 
Verunglü te Stelle feſtgehalten. Die Namen der 

rund Hegerding. 


h 


Für den morgen beginnenden 


Provinz Poſen als 


Auſtern⸗Suppe anbietet. 


Die Verbrecher⸗S 

in Argentinien eine ſchreckliche Ausdehnung ange⸗ 
nommen. der Provinz Santa Fs hat es ſich 
in den letzten beiden Jahren mehr als verdoppelt, 
ſagt der britiſche Konſular⸗Bericht. Roſario, die 
zweite wichtige Stadt der Republik, hat ſich den 
Namen der Verbrecherſtadt erworben und zwar mit 
vollem Rechte. In den dortigen Gefängniſſen be⸗ 
finden ſich nicht weniger als 52 Gefangene, die des 
Mordes angeklagt ſind. Die Bedeutung dieſer Zahl 
wird erſt dann völlig verſtanden werden, wenn man 
erwägt, daß nur 40 pCt. der Verbrecher ergriffen 
werden, von denen wenigſtens die Hälfte entweicht 
oder in Freiheit geſetzt wird. Mordthaten und Raub⸗ 
anfälle kommen faft täglich nicht nur in den Städten, 
ſondern auch auf dem Lande vor, wo früher dies 
ſehr ſelten der Fall war. Der britiſche Conſul 
empfiehlt die Wiedereinführung der Todesſtrafe, welche 
ſchon ſeit 15 Jahren ruht. 

* Ausſtellung von Spitzen und Kanten. 
Eine intereſſante permanente internationale Ausſtellung 
von Spitzen wurde am Sonnabend in Nottingham 
eröffnet. Eine 114 Fuß lange Galerie iſt für dieſen 
Zweck hergeſtellt worden. Die Ausſtellung enthält 
u. a. eine höchſt merkwürdige Sammlung farbiger 
Spitzen und Kanten, welche auf der Inſel Kreta 
fabricirt worden; eine Quantität italieniſcher Stickereien 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert, franzöſiſche und 
flämiſche Spitzen c. Honiton⸗Spitzen und zahlreiche 
andere Arten alter engliſcher Spitzen ſind dort 
repräſentirt. Verſchiedene Sammlungen von perſiſchen, 
indiſchen, chineſiſchen und japaniſchen Spitzen feſſeln 
die Aufmerkſamkeit der Beſucher der Ausſtellung. 
Maſchinen und Vorrichtungen, welche in der Ver⸗ 
fertigung der betreffenden Artikel gebraucht worden 
und noch gebraucht werden, ſind ebenfalls ausgeſtellt. 

* Arſenik gegen Cholera. Dr. Leach, ein 
Arzt im Städchen Paris zu Texas, hat an den Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin er darzulegen ſucht, daß Arſenik, rein 
oder verdünnt, wie die »rabies canina«e Paſteur's 
oder Haffkine's Cholera⸗Virus ſich als ſicheres Impf⸗ 
mittel gegen aſiatiſche Cholera verwenden läßt, ja 
beſſer und ſicherer als Einimpfung mit Cholera⸗Virus, 
wie die Mittel Jenner's, Paſteur's oder Haffkine's 
ſichere Gegengifte der reſp. Vergiftungen jet. Arſenik 
ſollte, ſo führt Dr. Leach aus, in plaſtiſcher Form an 
Elfenbein⸗Nadeln in Quantitäten von 1/30 Gramm 
per Spitze nicht überſteigend, befeſtigt werden oder 
als hypodermiſche Einſpritzungen in Doſen 2—10 
Minims Fowler's oder Pearſon's Löſung gebraucht 
werden. Arſenik wirkt zerſtörend mit nur wenigen 
Ausnahmen auf das Thier⸗ und Pflanzenkeimleben, es 
hilft auch das Syſtem wieder aufzubauen und zu 
verſtärken, doch erzeugt es in tödtlichen Doſen Symp⸗ 
tome, die der aſiatiſchen Cholera ähnlich find; gerade 
wie Kuhpocken⸗Virus von Zeit zu Zeit beim Menſchen 
Blatternſymptome zeitigt, jo bringt rabies canina der 
Waſſerſcheu ähnliche Symptome hervor, und Haffkines 
Cholera⸗Virus ähnliche Erſcheinungen wie bei 
epidemiſcher Cholera. Arſenik wirkt in allem 
ähnlich bei epidemiſcher Cholera wie Jenners 
Kuhpocken⸗ Virus bei Blattern zum Beiſpiel. 
Laſſen Sie mich hier von Barthelow zitiren, 
welcher ſagt: Arſenik iſt eines der zahlreichſten Heil⸗ 
mittel für die Behandlung der epidemiſchen Cholera. 
Ebenſo ſagt Virchow, daß viele Fälle von Arſenik⸗ 
Vergiftungen durch ihre Krankheitserſcheinungen oder 
Anatomie nicht von epidemiſchen Cholerafällen zu 
unterſcheiden ſind. Ich richte die Aufmerkſamkeit aller 
mediziniſchen Fachmänner auf die unbeſtrittene That⸗ 
ſache, daß viele Patienten, die vorher geſund, mit 
Kuhpocken⸗Virus geimpft worden ſind, Symptome 
zeigen, die den Blattern ſo außerordentlich ähnlich ſind, 
daß die Reinheit des Virus bezweifelt werden könnte. 
Ich möchte vorſchlagen, daß in den heimgeſuchten 
Diſtrikten Eurapas alle Paſſagiere, Offiziere und See⸗ 
leute von infizirten Häfen und ſogar Cholerapatienten 
ſelbſt, beſonders im erſten Stadium, ſofort wie oben 
angegeben mit Arſenik geimpft werden, oder daß ſie 
von zwei zu zwei Stunden Doſen von fünf Tropfen 
Fowlers Löſung einnehmen, bis leichte phyſiologiſche 
Wirkungen eintreten. Denn die Wirkung des Arjenit 
hält im Syſtem von wenigen Stunden bis zu vier 
Wochen oder länger vor, der Größe und Repetirung 
der Doſen gemäß, und mit ſolchen Doſen, wie ver⸗ 
ordnet, können ſich alle vor einem Angriff auf wenigſtens 
vier Wochen ſicher fühlen. 

* Free lunch in Chieago. In den Bler⸗ 
lokalen Chicagos iſt es Sitte, daß die Gäſte ein free 
lunch einnehmen können. In jedem dieſer Lokale 
ſteht ein ſauber gedeckter Tiſch mit Fleiſchſpeiſen und 
geräucherten Fiſchen aller Art, von dem jeder Gaſt 
nach Belieben nehmen kann, ohne dafür zahlen zu 
müſſen. Da der Amerikaner ein ſogenanntes Kneipen⸗ 
leben nicht kennt, ſich in einem Bierlokal auch nicht 
länger aufhält, als es zu ſeiner Erfriſchung unbedingt 
nöthig iſt, da nebenbei auch die Preiſe für Fleiſch 
geringerer Güte ſehr billig ſind, ſo kommt der Wirth 
mit dem Gewinn an Getränken immer noch reichlich 
auf ſeine Koſten. Ein gut beſetzter free lunch -Tiſch 
tft für die Gäfte eine great attraction, die der Wirth 
noch oft dadurch vermehrt, daß er auch einen Teller 
u 0 Man will nun aber das 

ee lunch dort für die Zeit der Weltausſtellung 
ganz inhibtren, da man fürchtet, daß die Ausländer 
von der ihnen in dieſem Sinne gebotenen amerikani⸗ 
In Freiheit zu weit gehenden Gebrauch machen 
unten. 

* Defraudation. Bei der ungariſchen te⸗ 
und Wechslerbank in Budapeſt ale a 
Defraudation entdeckt. Der Beamte Anton Berecz 
löſte zwei Wechſel im Betrage von 49,000 Gulden 
ein, die bei der Kommerzialbank domizilirt waren, 
und floh mit dem Betrage. Die Bank ſetzte auf die 
Ergreifung des Berecz einen Preis von 2000 Gulden. 
Der Defraudant wurde inzwiſchen in Pragerhof ver⸗ 
haftet. Man fand bei ihm nur 20,000 Gulden und 
weiß vorläufig nicht, wohin er den Reſt gethan hat. 

Margarinekäſe. Wie die „Schleſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, wird jetzt von landwirthſchaftlicher Seite ſelbſt, 
von etwa hundert deutſchen, darunter ſechs ſchleſiſchen 
Molkereien Fettkäſe unter Benutzung von Margarine, 
alſo Margarinekäſe hergeſtellt. Der bei der Butter⸗ 
bereitung entrahmten Milch wird durch ſogenannte 
Emulſoren Margarine ſo innig beigemiſcht, daß dieſer 
Fettſtoff von der Milch ſich nicht wieder abſcheldet, 
ſondern die mit ihm gefättigte Milch ſich ganz wie 
wirkliche Vollmilch zu Fettkäſe verarbeiten läßt. — 
Wir unſererſeits ſchwärmen weder für Margarine⸗ 
butter, noch für Margarinekäſe. Wir ſind nur für 
Beine Produkte. Dieje kann kein billiges Surrogat 
erſetzen. 

* Vom Diener erſchoſſen. Die Kavaliere 
Nicola Curro, das Haupt des bekannten Genueſer Groß⸗ 
handlungshauſes. und deſſen Sohn geriethen mit ihrem 
vierzigjährigen Diener Orſint in einen Wortwechſel. 
Der Diener ſtürzte ſich auf den alten Herrn und 


Stadt. Das Verbrechen hat 


konnte vom Sohne nur mit Mühe aus dem Zimmer 
geſchafft werden. Voll Wuth kehrte Orſint mit einem 
Revolver zurück und feuerte auf Vater und Sohn 5 
Revolverſchüſſe ab. Der junge Curro ſtarb während 
der Ueberführung ins Spital, der Vater liegt in den 
letzten Zügen. Der Mörder iſt verhaftet. 

* Ein Schulſkandal macht augenblicklich in 
Chriſtiania großes Aufſehen. Ein Fräulein Fouguer, 
welche ſeit 14 Jahren eine Erziehungsanſtalt geleitet 
hat, iſt verhaftet worden, weil es die ihr anvertrauten 
Kinder mißhandelt hat. Obgleich wiederholt Klagen 
laut geworden ſind, hatte man doch die Sache nicht 
weiter beachtet. Vor einiger Zeit veranſtaltete jedoch 
die Polizei eine Unterſuchung, und es ſtellte ſich dabei 
heraus, daß die Vorſteherin ein unmenſchliches Straf⸗ 
ſyſtem eingeführt hatte. Sie band und peitſchte die 
Kinder, legte ihnen Zwangsjacken an, ſtellte ſie unter 
tropfendes Waſſer und peinigte die armen Kinder auf 
jede denkbare Weiſe. Sie ſcheint an religlöſem Wahn⸗ 
ſinn zu leiden, denn ſie meinte, daß Gott die Kinder 
für ihre Sünden ſtrafen werde, und ſie glaubte, durch 
körperliche Züchtigungen die göttlichen Strafen ab⸗ 
wenden zu können. Die Bevölkerung wollte das Haus 
dieſer ſonderbaren Erzieherin ſtürmen, und die Polizei 
mußte ſie gegen die Wuth der aufgebrachten Eltern 
beſchützen. } 

* Ein ungeheurer Eisblock, welcher unerwartet 
den Oberlauf der Wolga hinabtrieb, hat bei Nishny⸗ 
Nowgorod zwei Dampfer der Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft Sſamolet förmlich zerſchnitten und einen 
Dampfer einer anderen Geſellſchaft ſtark beſchädigt. 
Die Dampfer lagen zum Auslaufen gerüſtet. Verlufte 
an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

* Bei einem Hagelſturm, der am Dienftag 
über Alton (Illinois) niederging, waren einem Herold⸗ 
Telegramm zufolge die Hagelkörner durchſchnittlich 
von der Dicke eines Hühnereies. In der Stadt iſt 


denn thatſächlich keine Fenſterſcheibe ganz geblieben. M 


Special⸗Depeſchen 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 5. Mai. Geſtern waren 362 
Mitglieder im Reichstag anweſend. Es 
fehlen noch 33 Stimmen zur Mehrheit zur 
Annahme der Militärvorlage. 

— Ahlwardt meldete ſich für heute zum 
Wort. Er ſtimmt für Huenes Antrag. Die 
Antiſemitiſche Partei als ſolche ſtimmt gegen 
die Militärvorlage. £ 

— Der Kaiſer unterzeichnete geſtern Vor⸗ 
mittag das Auflöſungsdekret. 

— Die Centrumspartei wählte an Stelle 
Balleftrem den Grafen Hompeſch zum Vor⸗ 


ſitzenden 


Berlin, 5. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Reichstags ſprach zunä r. 
v. anteuffe „der lebhaft für den Manz 


Huene eintrat. Sodann ſprach als General⸗ 
redner des Centrums Dr. Lieber, der in einer 
langen Rede zunächſt ſich energiſch gegen 
Caprivi's Vorwurf vertheidigte, nicht patriotiſch 
Sodann führte er aus, daß Caprivi 


u ſein. 
315 dem Centrum einen Schlag zu ver⸗ 


glaubte, 
iehen, wenn er von dem Antrag Huene als 

ahlparole der Regierung ſprach, er verſetzte 
ſich aber ſelbſt den ſchwerſten Schlag damit, 


da das Centrum gegen dieſen Autrag in den 
Geben wird. Die Militärvorlage 


Wahlkampf N 
gebe keine Garantie dafür, daß die Ruſſen 
und Franzoſen nicht in Deutſchland einfallen. 
Caprivi erwiderte Lieber und erklärte, das 
Centrum ſei ſicherlich werthvoll im Kampfe 
gegen die Sozialdemokratie, ſeitdem es aber 


ſelbſt demokratiſch geworden, habe es für ihn 


nicht mehr denſelben Werth. Zur Abſtimmung 
wird es heute noch nicht kommen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
e „ Uhr 40 Min. Nachm. 0 


ee Matt. dörief bom 1 A 5.|5. 
2 p t. reu e ri « 1 7 97,50 
3½ PEt. Er ie andbriefe 97,60 97,70 
e n e 
Ungariſche Goldr N j 
Ruſſiſche Vankusten 22200 212,1 
O dach a Banknoten 166,45 166,40 
Deutſche Reichsanleigůhe 107,75 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſorrs 107,50 107,50 
4 pCt. Rumänſer 684,70 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 110,70 | 110,70 
Brodutten-Bdrte. 
Cours vom er ab ab 
Weizen Mai⸗Junin2nan: 1 50 160,90 
See t. 151,70 | 164,75 
Roggen: Feſt. 
Mai⸗Jun nnn: 139,00 143,00 
Sept. Okt. 135,50 149,25 
Petroleum looo 19,00 19,00 
Rüböl loco Mai⸗Junni2n2anmn: 50,20 50,30 
0 3 1 51,40 51,60 
Spiritus Mai⸗Jun i212: 36,90 | 36,80 


Königsberg, 5. Mai, — Uhr — Min. Mittags 


Von Portatius und Grothe 
Getreide⸗ Woll Mehl⸗ u. Spirituseommifionsgefcäft) 
Spiritus pro 10,000 1% exel. Faß. 


Loco contingentirt - 55,50 „A Geld 
Loco nicht contingentirt 35,0 „ „ 
Königsberger Produeten⸗Sörſe. 
== 8. 4. 
| Mai. Mai. Tendenz 
N A A 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. | 148,00 1148,00 | fe. 
Roggen, 1 d. . 1125,00 | 125,50 do. 
Gerſte, 107—8 fd. 113,00 113,00 unverändert 
Erber 8 135,50 134,50 niedriger. 
eiße Koch⸗ 119,75 119,75 unverändert 


e % „ 19 f} 7 


N Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. Mai. Spiritus pro 10,000 I loco 
W 55,50 Gd., —,— bez., pro April kontin⸗ 


\ —.— Br. —— Gd. pro Mai⸗Juni kon; 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 34,75 Gd., —— bez., pro Mai nicht Tontin- 
entirt —,— Br., —— Gd., pro Mai⸗Juni nicht 


ntingentirt —— Br., 35,00 Gd, 
Stettin, 4. Mai. Loco ohne % 


a 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 10 Konſum 


ſteuer 37,00, pro Mai 35,50, pro Auguſt⸗Septem⸗ 


ber 36,80. 


Zuckerbericht. 

W 4. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Ko 10 exkl. 88 pCt. Ren 
dement 18,05. er pCt. Rendement 


Kornzucker 
15,20. = — affinade mit Faß 29,75 


— Gemahlene 


Melis I mit Faß 28,75. Feſt. 


uni⸗Juli 35,25 Gd. 
Jute un 3,25, Ob. 


Danzig, 4. Mal. Getreidebörſe. 


3755 n (p. 745 8 Qual.-Gew.): matter. A 
Umſaß: 700 Tonnen. l 
inl. KR me und weiß 149—150 
eh used d 7 
Tranſit 2 725 und weiß 132-134 
1 R 130—131 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 151,00 
ale 9 129,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 149 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſt. 
ruſſſc point che ** 2 af u — * 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran — 
Fan Aprl⸗ Mal PTR 127,00 
Tranſit . Lib. ng? 107,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 125 
Gerſte: große (660700 g)) 125 
leine (625—660 gg) 117 
Lebe mländiſ che 136 
rbſen, inländiſchkth 125 
Fran ee. Bunt Bun ar 100 
Rüben, inlän ide „ , 0 m! 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 


— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. Mai, Morgens 8 Uhr. 


— —— — — — — — 
Stationen. | * | Wind | Wetter es. 
Chriſtianſund 773 ) Wolkig 


Kopenhagen 769 NE wolkig 7 
Stockholm 771 NNO wolkenlos 2 
l 771 But wolkenlos —1 

etersburg 769 wolkenlos —4 
Moskau 767 Dt Nebel 0 
Cherbourg 770 S wolkenlos 12 
Sylt 773 O ven 9 
9 . 770 WNW'Whalb bed. 8 

winemünde 770 N wolkig 7 
Neufahrwaſſ. 767 ONO bedeckt 5 

eme 768 NO halb bed. 3 
ad 771 NNO wolkenlos 11 

rlsruhe un 13 
München bedeckt 10 
Berlin bedeckt 5 
Wien W bedeckt 12 
Breslau NO bedeckt 7 

izaa 765 ONO eiter 15 
Zn 76 O heiter | 18 


4 

Ueberſicht der Witterung. Ka 

In Deutſchland iſt das Wetter kühl und ziemlich 
trübe, Ya iſt Regen gefallen. Da das e 
Maximum oſtwärts ſich zu verlegen ſcheint, ſo dürfte 
ruhiges, wärmeres und trockenes Wetter demnächſt zu 
erwarten ſein. 
Deutſche Seewarte. 


— 


Aechte engl. Cheviots u. Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 


a Mk. 1.75 Pig, bis 9,75 pfg. 
T ter 


eter. 
verſenden jede belege einzelne Meterzahl 
direct an Private. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Rogate. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Hirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 


eri tki 
enen —4 Zen rche zu 


Vorm. 94 Uhr: Herr farrer Lackner. 
„ el 5 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Heil. Bei irch 


e. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. u arrkirche zu Heil. 


7 Dr nigen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr be Rahn. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder: Rr. 358. Jeſu, geh voran. 
142. Laß mich Dein ſein 
und bleiben. 
177, 4-6. Ach bleib mit 
deinem Segen. 
598. So nimm denn meine 


n 
" 


Hände. 
Nach der Einſegnung: Beichte und 
bendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Dome Niebes. 
Einſegnung der Konfirmanden, 
Lieder: Rer. 190. Vor Dir, Todes⸗ 
überwinder, V.1—2. 
„ 190. V. 3. 


„ 190. V. 4. 
Nach der Einſegnung: Beichte und 
bendmahl. 
gen 9 
orm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Borm. 111 Uhr: Kindergottesblenſt. 
Nachm. 2 ul Herr Predigt⸗Amtz⸗Can⸗ 
didat Henſel. 
Manig ben 8. Mai, Vorm. 9¼ Uhr: 
Prüfung der Confirmanden. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Einſegnung der Confirmanden 
aus Mumar Colonie. 
Nach der Einſegnung: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. | 
Menuonitens@emeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr „ N 
Evang. Sottesd 
in der Baptiſten Gemeinde. 
Vorm. 4 4 a: 
2 ct | . 
In Holfsdorf ed. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Ochs 80 Erbauung. a 
Eu Bottesdienft. 
Frei den 5. d. M., Abends 7¼ Uhr. 
een 6. d. M., Morgens 
8 Uhr, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Mai 1893. 
Geburten: Oberfeuerwehrmann 
Heinrich Klann 1 S. — Fabrikarbeiter 
Johann Hopp 1 T. — Stadtpoſtbote 
Felix Grabowicz 1 S. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Engelbrecht 1 S. — Schmied 
Friedrich Hellmig 1 T. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Helbing 1 S. — Fabrikarbeiter 
Carl Schieck 1 T. ö 
Aufgebote: Holzverwalter Wilhelm 
Buddatſch⸗Danzig mit Martha Leiſter. 
— Kunſt⸗ und Handelsgärtner Bruno 
Carl Heinrich Stelter mit Malwine 
Anna Marie Selma Clotten⸗Danzig. — 
Bahnmeiſter Albert Carl Stöß mit 
Alwine Emma Klein⸗Fiſchau. 
Sterbefälle: Arbeiter Andreas 
Plohmann 37 J. — Eiſendreher Robert 
Adler S. 4 M. 


Bei meiner Abreiſe nach Königsberg 
ſage ich all' meinen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl! 

Elbing, den 4. Mai 1893. 

Richard Lenz, Sänger. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe Kl. I. 


Sonntag, den 7. Mai er. werden 
von 8 bis 9½ Uhr Morgens und von 
11½ bis 1 Uhr Mittags die Beiträge 
für den 165. bis 168. Sterbefall, ſowie 
die Reſtantenbeiträge entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Gemeinde⸗Einkommenſteuer 
(Communalſteuer) pro 1. April 1893 
bis Ende März 1894 durch Zuſchläge 
zur Staats⸗Einkommenſteuer und bei 
den Perſonen, die mit einem Einkommen 
von nicht mehr als 900 Mk. zu fingirten 
Normalſteuerſätzen veranlagt ſind, durch 
Zuſchläge zu dieſen fingirten Normal⸗ 
ſteuerſätzen aufgebracht werden wird 
und daß die Erhebung dieſes Zuſchlags 
in Höhe von vorläufig 240 pCt. vom 
Bezirks⸗Ausſchuß in Danzig genehmigt iſt. 

Die Gemeinde ⸗Einkommenſteuer⸗ 
Heberolle wird von 


Montag, den 8. Mai er., ab 


14 Tage lang 
zur Einſicht für das betheiligte Publikum 
in der Kämmerei⸗Hauptkaſſe im Rath⸗ 
hauſe offen liegen. 
Elbing, den 5. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Auction des Leihamts. 


Die von uns angekündigte Aukti 
findet Montag, den 8.3 ss 
an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittags und, falls es erforderlich 
iſt, von 2 Uhr Nachmittags ab im Lo⸗ 
u des Leihamts, Kürſchnerſtraße 17, 
att. a 

Die Gold⸗ und Silberſa 

ER — 1 0 am Mil 9 a 
„Mai, Vormittags 1 5 1 
Verkauf. zie We I, = 
Elbing, den 5. Mai 1893. 
Das Curatorium 


des ſtädtiſchen Leihamts. 
M. B. Redantz, 


Fiſchmarkt 36, 
Fiſchverſandt und Wildhdlg., empf. 
Reh, auch zerlegt, 
Lachs, friſchen, 
Rauchlachs Ia, mild, 
Caviar Ia, mild. 


. 
Nur für Kenner 
empfehle meine hervorragende Cigarre 


Concepto, 60 


60 Pf. 
J. Neumann, Alter Markt 44. 


0. LI. Müller 
Bau: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Meiferbaſſuftraßie 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer ⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter a gen in jeder 
olzart. 


Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ꝛc. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. EEE 


Haupt⸗ E 
und Schluß⸗Ziehung 5 


Kaiser Friedrich 
Ruhmeshallen 


Lotterie. ER 
Hauptgewinne 150,000, 
1 à 20,000 M., 5 
3 à 10,000 M., 5 
36000 M., 3 25000 M., 
15 23000 M., 15 a 200 M. 
2c. ꝛc. a 
19,376 Gewinne 
i. W. v. 600,000 M. 
Original⸗Looſe à 1 M., 
11 Looſe für 10 M. 
Porto u. Liſte 30 Pi. 
Richard Schröder; 
Berlin C. 19, 
Spittelmarkt 8 u. 9, 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 
ee A B 
Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn dc. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche frankoüberſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 5 
Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
= Spremberg, L. 


* 


G. . Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg 1. Fr. ( 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empflehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—— Umtausch gestattet. — 
Ulustrirte Preisrerzeichnisse 
gratis und franco. 


10 compl. beſp. 
Equipagen, 
47 edle oſtpr. 
Pferde, 


Gewinne 


der 


Königsberger 


3. Juni 1893 0 2443 maſſive 
Ziehung Pferdelotterie nde 


Ziehung unwiderruflich 17. M 
Mai. 
5 Looſe à 1 M., 11 boſe 10 M., 
boosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf. 
empfiehlt die General⸗Agentur von 
Leo Wo 
ſowie üe burg i. Pr., 

0 alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den ya 
7 5 le gr Lessing, Cajetan 

' bernh. Janzen ü z 
damm, p. A. de Veer, F. 5 — 


der Großen Schneide⸗ 
mühler 


pferde-Totterie 


8 1. und 2. Hauptgewinn je 

eine elegante Equipage mit 4 

Pferden im Werthe von 10,000 
und 6000 M. 


8 3. Hauptgewinn ein Jagdwagen 


. mit 2 Pferden. E. Hoffmann, H F. Plohmann, 
4. Hauptgewinn 1 Ponnyequipage Gustävel, g. Run 2 
mit 2 Pferden. l Sassor, Corn. Siebert und in der 


24 edle Reit⸗ und Wagenpferde 
600 Gewinne, beſtehend aus Reit⸗ 
8 und Fahr⸗Utenſilien ic. 
Originallooſe à 1 Mk., 

i 11 Stück für 10 M. 

5 Porto und Liſte 30 Pf. 
Richard Schröder 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9 
gegr. 1876. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Expedition dieſer Zeitung. 


— SEEN 
Tapetenl 

Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. 

Glanz⸗Tapeten von 30 AA, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 

in den Schönsten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 

Gebrüder Ziegler, 

Lüneburg. 


li 


* i Ei Wan Schatz 


1883 Leſe es Jeder, der an 


Gefl. Offerten an 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prod. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
DEE” Auch brieflich. BE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Neuerdings 
erſcheint 


Seiten, nebſt 12 grohen fars 


bigen Nloden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 


mit etwa 280 Schnittmnitern. 
Dierteljährlih m. 28 ꝓf. 75% r. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten e en eden Buche 
Nr. 4252). 8 — 15 = . 
andlungen gratis, wie auch bei den 
5 9 Expeditionen 
Berlin W. 36. — Wien I, Operng. 5. 


Gegründet 1865. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
44 — ſchnellſtens. 
H. Gaartz' 


für, Die, augen Opfer ber | 


N Seibsikef: 3 
und un Ausſchweifun⸗ 
gen üt das berühmte k: % 


80 Aufl. Nit 27 Abbild. Preis 


ERBE 


| Der Eis enbahn- 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 
Exped. der Altpr. Zig. 


1 gut erhaltene Nähmaſchine 
(Ringſchiffchen) zu verkaufen. Näheres 
bei D. Philipp, Waſſerſtr. 86. 


Eine Granatbroſche verloren, 
gegen Belohnung abzugeben bei Herrn 
Goldarbeiter Hoepner. 


Junge Leute finden Logis mit 
Beköſtigung Leichnamſtr. 6, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, heller Küche 
nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen. 
Monath, Am Elbing Nr. 26. 


Ein möblirtes Zimmer reſp. 
Zimmer und Kabinet wird von ſofort 
zu miethen geſucht. a 
Engel, Königl. Hof. 


Beſtellungen 


„Altprenfifde Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
. „Hausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Die heutige Nr. der „Alt⸗ 

> preußiſchen Zeitung“ enthält 
eine Beilage, betr. „Ruhmeshallen⸗ 
N auf die wir hiermit hin⸗ 


M. Rübe Wittwe 


Cuhaber: Arthur Niklas), 
16. Fiſcher⸗ Straße 16. 


Gräßte Fabrik für Cricolagen u. Strumpfwaren. 


Maſchinenbetrieb in und außer dem Hauſe. 
Tricottaillen, Corſetts, Schürzen, Geſellſchaftstücher, Echarpes, 
Tricot⸗Knabenanzüge, Tricotkleidchen, Kinderjäckchen, 
Kinderſchürzen, Handſchuhe. 


5 Garantirt echtſchwarze BR 
EDamen⸗ u. Kinderſtrümpfe, 7 


ſowie beſte Herren⸗ Socken 
in anerkannt guter Waare zu den billigſten Preiſen. 


Zum Jahrmarkt 
empfehle friſche Sendung 


Thorner Pfefferkuchen 


von Gustav Weese. 


Holländer Lebkuchen. Liegnitzer Bomben. 


Confeet⸗Miſchungen, Confitüren, Speiſe⸗ und Trink⸗Chocoladen 
in bekannt wohlſchmeckender Waare. 


M. Dieckert, Conffüren-Tabrik. 


Sonntag, den 7. Mai, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr geöffnet. 
CC ˙ TͤT—ͤ—T—T—— . ——.: : TE RE ⁊ ] ̃ . ¾ Ä ⅛—ͤ—————— EEE TEE TS 
Empfehle mein gut ſortirtes Lager in . 


Uhren, Kelten, Anhüngern 


1 zu den billigſten Preiſen unter 
zweijähriger Garantie. 
Wanduhren von 2,50 M. an, 
Wecker von 3 M. an, 
e m. Schlagw., k. amerik. Werk, v. 20 M. an, 
Cylinderuhren von 8 M. an, 
gold. 14kar. Damen⸗Remontoirs v. 22 M. an, 
ſowie ſüämmtliche Ketten und Anhänger 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Reparaturen werden nach wie vor zu den billigſten 
Preiſen unter Garantie ſchnell und ſauber ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


| Alter Markt 16. 
Norddeutsche Hagelberſicherungs⸗ 
Gelellſchaft 


6 (auf Gegenſeitigkeit). 
Stand im 24. Geſchäftsjahr 1892: 
76,403 Policen mit 601,558,404 Mk. Verſicherungs⸗Summe. 

Die Norddeutſche iſt die weitaus größeſte aller beſtehenden Hagelver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaſten und bietet ſowohl durch die Zahl und Verſicherungs⸗ 
ſumme ihrer Mitglieder als durch ihre Ausdehnung über ganz Deutſchland un⸗ 
bedingte Sicherheit ſelbſt in den hagelreichſten Jahren, zugleich aber eine 
Garantie für mäßige Durchſchnittsbeiträge. 

Die 1887 zuerſt von der Norddeutſchen eingeführten Gemeinde⸗Ver⸗ 
ſicherungen für kleine Landwirthe umfaßten 1892: 2201 Policen mit 24.688 
Theilnehmern und 24,423,701 Mk. Verſicherungs⸗Summa. Die Benutzung dieſer 
Verſicherungsform empfiehlt ſich auch beſonders bei Parcellirung größerer 
Güter. N 

Zu weiterer Auskunft ſind die Agenturen der Geſellſchaft und die unter⸗ 
zeichnete General⸗Agentur ſtets bereit. 


General⸗Agentur Danzig. | 
(Gr. Scharmachergaſſe 3). 
H. Talke. 


P. Garantirt Eingeschossene 


. Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 — 
dalle gedlanund. Feste Preigg, Seren en - Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 9 Mk 


Cal. 9 mm 15 Mr. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlauf. 

Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 

Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — 

— — prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
ne — 

Leder 8 25 Mk. „ prima 


5 0. — Umtausch 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


er eutsche Waffenfabrt 
Georg Knaak, zl i a 


2 7 — 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


9. Ein Ponnygeſpann. 
4. Ein Cavalierwagen, 2ſpännig. 10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 
5. Ein Jagdwagen, do. Ferner: 
47 edelſte Oſtpr. Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, ſowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. | 
(nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) | 


Looſe a 1 Mark empfiehlt und verſendet 
| | die Expedition dieſer Zeitung. 


3. Ein Halbwagen, do. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 106. 


Kocher des Meeres. 


oman von A. Nicola. 


® 
Die 
35) Nachdruck verboten. 


„Wirklich, Onkel, Du biſt ſehr ungerecht, 
wo es ſich um das läſtige Mädchen handelt. 
Ich wünſchte, ich hätte ſie nie geſehen und bin 
froh, daß ſie uns von nun an kein Aergerniß 
mehr bereiten kann. Lange wird es nicht mehr 
dauern, bis ſie wegen eines groben Vergehens 
wegen hinter Schloß und Riegel ſitzen wird. 
Es iſt ſehr gut, daß wir ſie los ſind. So viel 
mir ſcheint, hat ſie wenigſtens nicht gewagt, 
etwas von unſeren Werthſachen mitzunehmen, 
doch kann ich es nicht mit Beſtimmtheit ſagen,“ 
erwiderte Frau Digby. 

Sir Fulke hörte ihr mit bitterem, ungläubigem 
Lächeln zu. 

„Wenn Ungerechtigkeit und Schlechtigkeit bei 
der Sache mit im Spiele iſt, ſo gehen dieſelben 
doch ſicher nicht von Cora aus,“ ſagte er. 
„Die Zeit wird noch kommen, wo Du ſtaunen 
= Deine unbegreifliche Thorheit bitter bereuen 

* L 


„Nie!“ ſagte die Lady in feſtem Tone, und 
in fteberhafter Erregung über die ſtrengen 
Worte ihres reichen Verwandten. „Allerdings, 
wenn ich mein eigenes und meines Kindes 
Intereſſe dabei zu Rathe gezogen hätte, anſtatt 
ſeſt an Ehre und Prinzip zu halten, würde ich 
mich anders gezeigt haben, als ich empfand, 
würde ich dem ungücklichen Mädchen geſchmei⸗ 
chelt und ihr Gelegenheit zu all' den ſchamloſen 
Liebeleien gegeben haben, die ſie gern ange⸗ 
zettelt hätte, ich würde zugegeben haben, daß 
mein Sohn ihr zum Opfer fiel und meine 
Tochter ſich durch den Umgang mit 
mit.. einer 

„Einer Grafentochter und Erbin!“ bemerkte 
der Admiral ſpöttiſch, als ſeine Nichte ſtockte, 
um Athem zu holen. 

Frau Digby rang nach Athem und Triſſa 
lachte ſpöttiſch auf. 

„Onkel, Du treibſt Dein Spiel mit uns,“ 
brachte die Mutter endlich mühſam hervor. 
„So leichtgläubig ſind wir doch nicht!“ be⸗ 
merkte die Lady. 

„Aengſtige Dich nicht. Die Thatſache 
unterliegt keinem Zweifel, und wird ſehr bald 
ganz erwieſen ſein,“ antwortete der Admiral. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 6. Mai. 


1893. 


„Dank Deinen eifrigen Bemühungen, iſt Miß 
Cora bereits auf dem Wege zu der Stelle, wo 
ihr Verwandter fie erwartet. Aber es be⸗ 
kümmert mich, daß Ihr, die ich wie meine 
Kinder liebte, ſich ſo unedel, grauſam und un⸗ 
gerecht gegen eine verlaſſene Waiſe gezeigt 
haben.“ 

„Lieber, guter Onkel,“ brach es ſo heftig 
von Frau Digby's Lippen. „Du mußt doch 
ſelbſt einſehen, in welch ſeltſamer Lage wir uns 
befanden.“ 

„Ich ſehe, daß ich Dich vergebens um 
weibliche Theilnahme und mütterliche Dank⸗ 
barkeit bat,“ unterbrach ſie Sir Fulke ernſt. 
„Jetzt fürchte ich, iſt es zu ſpät, den falſchen 
Schritt, den Du gethan haſt, wieder gut zu 
machen. Du hätteſt Dir die freundliche Zu⸗ 


neigung einer ſehr vornehmen und reichen Erbin 


geſichert, ſie durch die Bande der Dankbarkeit 
und kindlichen Liebe an Dich gefeſſelt; jetzt 
wirſt Du nur als kalte mißtrauiſche Richterin, 
als die verrätheriſche Hüterin eines unſchuldigen 
Mädchens genannt werden. Nun, ich denke, 
die Strafe iſt hart genug.“ 


* * 
* 


Eine ähnliche Scene voll Aerger und Reue 
in Bezug auf die unglückliche, unſchuldige Cora 
ſpielte ſich an einem anderen Orte ab. 5 

Frau Falkner befand ſich in banger Un⸗ 
ſchlüſſigkeit, ob ſie einer gebieteriſchen Auffor⸗ 
derung des Grafen Treville, nach Cannes zu 
kommen, Folge leiſten ſolle oder nicht. Denn 
dieſe Frau, die in die Geheimniſſe des Grafen 
noch mehr eingeweiht war, als dieſer ſelbſt, 
ſchmiedete ſeltſame Pläne der Habgier und der 
Rache, da es ihr ganz unmöglich ſchien, ſich mit 
Cora auszuſöhnen, wollte fie deren Anerkennung 
als Tochter des Grafen hintertreiben. 


LVI. 


„Du kannſt wirklich keine Auskunft über 
n Na Sache geben, Netta ?“ frug Graf 
reville. 


Die Angeredete hatte das Geſicht abgewen⸗ 
det, ihre Augen waren duſter zu Boden geſenkt, 
und ſie beobachtete ein hartnäckiges Schweigen. 

„Netta, darf ich um eine Antwort bitten? 
Ich verlaſſe Dich nicht, ohne vorher eine Er⸗ 
klärung bekommen zu haben,“ hub ihr Onkel in 


ſtrengem Ton wieder an. 

Wieder entſtand eine Pauſe, aber das 
Mädchen wußte recht gut, daß ihr Onkel nicht 
mit ſich ſpaßen ließ, und unter halb ſchmollendem, 


halb reuigem Schluchzen fing ſie an, ſeine 
Fragen zu beantworten. 
„Nun, Onkel, Du weißt ja... es war je 


unrecht von Papa ... und als das Mädchen 
ſeinen Tod verſchuldet hatte, und jeder doch 
ihre Partei zu nehmen ſchien und Keiner an 
mich dachte, da ... da ... da war dieſer 
Herr der Einzige, der ſich freundlich zeigte und 
als er hierherkam, da war ich ... das heißt er...“ 

Graf Treville hatte dieſem ſtotternden Ge⸗ 
ſtändniß mit kalter Miene zugehört, jetzt aber 
riß ihm die Geduld. 


Antwort. Ich habe nicht nach den Gründen 
und Intriguen gefragt, die Deine Bekanntſchaft 
mit dieſem Herrn veranlaßt haben, ſondern ich 
frage nach den Gründen, die Dich verführt 
haben können, ſeine heimlichen Beſuche in 
Deinem Zimmer zu geſtatten, und auch, ob Du 
im Geheimen mit ihm verlobt biſt.“ . 

„Ich, Onkel? O nein, gewiß nicht!“ 

„Es ſollte Deine größte Sorge ſein, Deinen 
guten Namen und Deine weibliche Würde zu 
wahren. Ich werde darauf beſtehen, daß Du 
die Vergangenheit auf irgend eine Weiſe wieder 
gut zu machen ſuchſt, bevor ich das ehrloſe 
Betragen, deſſen Du Dich ſchuldig gemacht haſt, 

vergeſſen kann.“ s 

„Ich verſtehe Dich nicht, Onkel,“ ſtammelte ſie. 

„Entweder Du giebſt mir eine befriedigende 
Erklärung oder erklärſt Dich bereit, dieſen jungen 
Mann zu heirathen, oder ... ich ſtelle Dich 
ſofort unter die ſtrenge Aufſicht eines engliſchen 
Kloſters, bis Du das von Deinem irregeleiteten 
Vater in ſeinem Teſtament bezeichnete Alter 
erreicht haſt.“ 

Das Mädchen ſtieß einen ſeltſamen Schrei aus. 

„Onkel, Du treibſt einen ſchändlichen, 
grauſamen Scherz mit mir!“ ſagte fie ſchluchzend. 

„Ich ſcherze nicht,“ erwiderte er feſt. „Mein 
Leben iſt zu einſam und traurig für mich 
geweſen, als daß ich mir noch einen Funken 
Heiterkeit bewahrt haben könnte. Ich ſpreche 
im Ernſt. Wähle, was Dir das Liebſte iſt!“ 

„Aber Onkel, ich kann nicht begreifen, wie 
Du, ſelbſt wenn ich einwillige, ſo etwas durch⸗ 
führen könnteſt. Hier iſt es zu einſam, und 
Du würdeſt doch ſicherlich meiner Hochzei 
wegen nicht nach London gehen wollen.. 

„Du haſt nichts weiter zu thun,“ unterbrach 
ſie der Graf, „als zwiſchen einer Heirath und 
dem Kloſter zu wählen, wenn Du mir über 
Dich ſelbſt keine vernünftigere Erklärung geben 
kannſt als bisher. Wenn Du Dich einige 
Stunden bedenken willſt, ſo habe ich nichts 
dagegen,“ ſetzte er mit ſtrengem Blick hinzu. 

„Aber, Onkel, weißt Du denn, wer er iſt?“ 
rief Netta. „Weißt Du denn ſogar, daß er 
eine paſſende Partie für Deine Nichte iſt?“ 

„Wenn er gut zum Liebhaber iſt, dann iſt 


„Sei ſo gut und gieb mir eine vernünftige 


er auch gut zum heirathen, nach dem Urtheil 
jeder ehrbaren Frau und jedes ehrenwerthen 
Mannes,“ antwortete der Graf in barſchem 
Ton. „Du wirſt ſehen, daß ich nicht mit mir 
ſcherzen laſſe. Wünſcheſt Du Bedenkzeit, oder 
willſt Du Dich gleich entſcheiden?“ 

Netta überlegte einige Zeit. 

„Onkel, ich bin bereit, Dir zu gehorchen,“ 
ſagte ſie zögernd. „Ich hatte mir wirklich 
nichts Unrechtes dabei gedacht. Nur möchte 
ich wiſſen, ob er nicht meinen Namen an⸗ 
nehmen, und Dein Erbe werden kann, Onkel, 
da Du ja keine Kinder haft ?“ N 

Der Graf lachte ſpöttiſch. 

„Zügle Deine Zunge, wenn Du Dir nicht 
jedes Intereſſe verſcherzen willſt, das ich an 
dem Kinde meines Bruders nehme. Alſo Du 
willigſt in die Heirath?“ i 

Netta nickte ſtumm mit dem Kopfe. 

„Gut!“ ſagte er. „Hoffentlich wirft Du in 
Kurzem ſehen, daß Du klug gehandelt haſt. 
Nun bleibt mir nur noch übrig, mich von den 
Gefühlen und ehrbaren Geſinnungen des jungen 
Mannes zu überzeugen, um alsdann die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen.“ 

Der Graf wurde durch ein Klopfen an der 
Thür unterbrochen. 

Auf den Ruf „herein!“ öffnete fie ſich raſch, 
und Lady Marian Biddulph erjchlen auf der 
Schwelle. 

„Ich müßte eigentlich wegen meines un⸗ 
angemeldeten Eindringens um Entſchuldigung 
bitten, doch, Mylord, Sie ließen mich rufen,” 
ſagte ſie, indem ſie ſich halb wieder zurückzog. 
„Ich fürchtete, Sie wären krank,“ ſetzte ſie zu 
Netta gewendet, hinzu. F. 

„Nicht körperlich, Lady Marian,“ bemerkt 
der Graf ſpöttiſch, „doch iſt Ihre freundliche 
Gegenwart deshalb vielleicht nicht minder nöthig. 
Netta, ich rathe Dir, Lady Marian zu vertrauen. 
Ich verlaſſe Dich, damit Du ihr erzählen 
kannſt, was geſchehen iſt. Lady Marian, Sie 
werden dieſem unglücklichen Mädchen ihrer 
Jugend und ihrer elternloſen Lage halber ver⸗ 
zeihen,“ ſetzte er mit ehrerbietigem Gruße hinzu, 
als er das Zimmer verließ. 

Und im nächſten Augenblick waren die 
beiden Mädchen allein und ſahen einander 
verwundert an. 

„Ich verſtehe nicht, was Ihr Onkel meint 
Sie klären mich wohl darüber auf,“ ſagte Lady 
Marian, indem fie ſich mit ruhiger Entſchloſſen⸗ 
heit niederſetzte. 

5 Netta's Geſicht bedeckte ſich mit einer tieſen 
Röthe; ſie fühlte, daß etwas Beſchämendes in 
dem Geſtändniß lag, das ſie abzulegen hatte. 

„„Nun, es iſt ſonderbar ...des kommt jo 
plötzlich,“ ſagte ſie, „Onkel Treville wünſcht mich 
zu verheirathen und. und. 

a 226 f fragte 9220 Marian haſtig. 
„Sie ſind noch fo jung ... fo ſehr jung, und 
ich wüßte nicht wer .* Er 

„Sie werden es auch nicht rathen können, 
wen ich heirathen ſoll,“ unterbrach ſie Netta, 


„aber, wenn Sie ihn auch nicht kennen, muß 
ich doch ſagen, daß er ſehr hübſch iſt und ich 
ich kann wohl ſagen, daß ich ihn im Grunde 
ehr gern habe.“ . 

= „Aber — . . . wollen Sie bheirathen?“ 
drängte Lady Marian. 

"Einen gewiſſen Herrn Falkner, den ich 
bereits in England kennen lernte,“ erwiderte 

ädchen. 
* ee Falkner?“ wiederholte Lady Marian 
erſtaunt. „Herrn Falkner? “ 

„Ich kann wirklich nicht einſehen, was es ſo 
Erſtaunliches dabei giebt,“ verſetzte Netta, deren 
Muth bei der offenbaren Verlegenheit ihrer 
Freundin ſtieg. „Ich bin doch wohl nicht ſo 
häßlich, daß ſich ein Mann nicht in mich ver⸗ 
lieben ſollte, und da der Onkel es wünſcht, 
wüßte ich nicht, warum ich dagegen ſein ſollte. 
Ste ſollen meine Brautjungfer ſein und mir 
rathen, was ich tragen ſoll. Jedenfalls kann 
der Onkel doch nichts gegen ein ſchönes Braut⸗ 
kleid einzuwenden haben.“ 

Ich kann es Ihnen unter den obwaltenden 
Umftänden nicht abſchlagen,“ entgegnete Marian 
in kaltem Ton, vergebens bemüht, den Aerger 
und das Gefühl der Einſamkeit, das ihre Seele 
bewegte, zu verbergen .. . „aber ich laſſe 
meinen Vater jetzt ſo ſelten allein, und ſeine 
Geſundheit iſt ſo ſchwankend, daß ich das Ber⸗ 
ſprechen nur bedingungsweiſe geben kann. 
Und nun ich gehört babe, weshalb ich gebeten 
wurde, herzukommen, muß ich Sie verlaſſen, 
Netta. Sie laſſen es mich jedenfalls wiſſen, 
wenn der Hochzeitstag beſtimmt iſt. Adieu!“ 

Und ohne eine weitere Antwort abzuwarten, 
rauſchte ſie ſtolz aus dem Zimmer. 

Netta ſah ihr etwas überraſcht nach. 

„Wie ſonderbar!“ ſagte fie. „Aber viel⸗ 
leicht iſt ſie ärgerlich darüber, daß ich mich eher 
verheirathe, da ich doch bedeutend jünger bin 


als fie.“ 
Ne LyII. 


Inzwiſchen hatte der Graf einer ganz 
1591 55 dieſer ſehr verſchiedenen Scene 
beigewohnt. 

Langſam und gedankenvoll war er in ſein 
eigenes Zimmer zurückgekehrt; ſein Blick war 
zu Boden geſenkt, als er die halb offene Thür 
aufſtieß. Aber als er eintrat, bemerkte er, daß 
das Zimmer nicht leer war. Ponsford befand 
ſich darin, und noch Jemand, der viel an⸗ 
iehender und intereſſanter war als der alte 
Diener. Cora war da mit all' dem Liebreiz 
und der edlen Würde, die weder Müdigkeit, 
noch Kummer, noch Unglück ganz verdunkeln 
konnten. 

Des Grafen Herz klopfte bang, als ſeine 
Augen dem ſchüchternen Blick des Mädchens 
begegneten. 

Konnte es denn möglich ſein? ... War 
dieſe ſein Kind? ... Sollte ihm denn nach 
ſo langer Zeit in ſo hohem Alter ein ſolches 
Glück beſchieden ſein? 


„So ſind Sie endlich zurückgekehrt, Pons⸗ 
ford?“ fragte der Graf, indem er auf des 
Dieners ehrerbietigen Gruß ein wenig den 
Kopf neigte und Cora's Verbeugung faſt noch 
unbemerkbarer erwiderte. 5 

„Ja, Mylord. Ich habe die junge Perſon 
hier mitgebracht,“ lautete die Antwort. 

„Und was haben Sie entdeckt? Geſteht ſie 
ihr Verbrechen?“ fragte der Graf ernſt, indem 
er ſich gegen das bleiche aber gefaßte Mädchen 
wendete. 

„Ich habe keines zu geſtehen, Mylord,“ 
entgegnete ſie. 

„Wirklich! Dann bin ich vollſtändig falſch 
informirt worden,“ verſetzte der Graf, indem er 
ſeine innere Bewegung verbarg. „Wenn mir 
die Geſchichte richtig erzählt worden iſt, ſo haben 
Sie ſich zwei ſehr ernſte Vergehen gegen Ihren 
verſtorbenen Wohlthäter und Beſchützer zu 
Schulden kommen laſſen. Sie haben eine 
Werthſache entwendet, die ihm gehörte, und 
haben ſeinem Mörder beigeftanden, ſich durch 
Flucht der Gerechtigkeit zu entziehen. Es kann 
Ihnen kaum unbekannt ſein, daß Ihnen für 
dieſe Verbrechen eine ſchwere Strafe droht.“ 

„Soweit mein Gewiſſen dabei betheiligt iſt, 
bin ich vollſtändig ruhig, Mylord,“ ſagte ſie. 
„Wenn man mich für ſchuldig befindel, muß ich 
die Strafe tragen.“ 

„Sie ſind darauf vorbereitet?“ fragte der 
Graf ſtreng. 

„Ich habe wenig zu verlieren, Mylord. Ich 
ſtehe allein in der Welt. Das Leben hat wenig 
Reiz für mich.“ 

„Das klingt Alles recht ſchön, aber Sie 
ſcheinen nicht zu wiſſen, was Ihnen nützen 
könnte,“ ſagte er. „Beſſer wäre es, wenn Sie 
Alles geſtänden und mich dadurch zu Ihrem 
Freunde machten.“ 

„Ich that, was ich für meine Pflicht hielt, 
Mylord,“ ſagte ſie ruhig. 

„Und was haben Sie über ſich ſelbſt zu 
ſagen, daß man Ihnen Glauben ſchenken kann?“ 
war ſeine nächſte Frage. 

„Nichts,“ antwortete ſie. „Thun Sie, was 
Sie wollen. Ich bin dieſer beſtändigen Unge⸗ 
rechtigkeiten und Sorgen müde .. Haber er⸗ 
ſparen Sie mir Aufſchub und Fragen.“ 

Graf Treville ſah Ponsford fragend an. 

„Ich kann Ihnen weiter nichts ſagen, 
antwortete der Diener auf dieſen 
„Ich habe von Frau Falkner gehört, 
daß dieſe junge Perſon fie freiwillig verlaſſen 
hat, aber ſie weigerte ſich, mir irgend einen 
weiteren Aufſchluß zu geben.“ 

Jetzt ſah der Graf das Mädchen mit traurig 
bittendem Blick an. 

„Kind, laſſen 


„Ste find fo jung,“ ſagte er. 
Sie ſich rathen ... ich will ja Ihr Vertrauen 
heilig halten. Ich will keinen Nutzen aus 
Ihrem Geſtändniß ziehen. Nur gegen Trotz 
und Betrug werde ich hart und ſtreng ſein. 
Mein Alter und meine Stellung ſollten Ihnen 


Vertrauen einflößen. Wahrlich, Sie thäten 


klug, mich zu Ihrem Freund zu machen.“ 

In ſeinem Tone lag eine unwillkürliche 
Zärtlichkeit, die Cora bis an das Herz drang, 
obwohl ſie zu oft und grauſam getäuſcht worden 
7 5 als daß der gütige Ton ſie ſofort erweicht 

ätte. 

„Mylord, ich bin bereit, jede Frage zu be⸗ 
antworten, die mich allein trifft,“ ſagte ſie mit 
ſanfter Stimme. „Aber was den unglücklichen 
Lord Belfort anbelangt, ſo werde ich unter keiner 
Bedingung, auf kein Zureden ein Wort über 
ſeine Flucht ſagen.“ 

„Und doch war er der Gegner Ihres un⸗ 
At. Wohlthäters!“ entgegnete der Graf 
ernſt. 

„Es fällt mir ſchwer, ein Wort des Tadels 
über einen Todten zu ſagen,“ verſetzte ſie, „aber 
ich muß gerecht gegen den Lebenden fein. 
Meine aufrichtige Meinung iſt, daß Lord Fare 
bei dem ſchrecklichen Unglück die Hauptſchuld 
traf, und daß Lord Belfort ſehr ungern die 
Entſcheidung den Waffen überließ.“ 

„War das der Grund, weshalb Sie ihn 
vertheidigten und ihm beiſtanden?“ fragte der 


raf. 

„Ich habe bereits geſagt, daß meine Lippen 
hierüber verſiegelt bleiben,“ entgegnete ſie. 
„Lord Belfort entkam. Ich weiß aber nicht 
einmal, wo er jetzt iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— Ein eigenthümliches Exemplar 
von einem Thier wurde neulich in der 
Semaphore gefangen. Der „South Auſtra⸗ 
lian Regiſter“ giebt davon folgende Be⸗ 
ſchreibung: Die Kreatur iſt 26 ¼ Zoll lang. 
Der Kopf ſieht faſt menſchlich aus. Ueber 
den Augen befinden ſich gut markirte Brauen, 
und innerhalb der Augenhöhlen erblickt man 
eine Art Franſe, welche den Kiemen der 
gewöhnlichen Fiſche gleicht. Die Kiefern 
ragen hervor wie die einer Feldmaus. Der 
Hals iſt dick und der Körper darunter hat 
eine Länge von 5 Zoll und iſt von etwas 
rundlicher Form. Nahe dem Mittelpunkt des 
Körpers bemerkt man einen ſtarken Bruſt⸗ 
knochen. Sechs Zoll unter dem Halſe bemerkt 
man eine Knochenſtruktur, welche dem Becken 
und den Beinen eines menſchlichen Weſens 
ähnlich ſieht. Die Beine ſind 7 Zoll lang 
und ſtarke Floſſen befinden ſich an der oberen 
Hälfte derſelben. Der Schwanz gleicht dem 
eines Haifiſches und erſtreckt ſich 7—8 Zoll 
über das Ende der Beine hinaus. 

— Die zu Rovigno am Adriatiſchen 
Meere vom Berliner Aquarium ins Leben 
gerufene und eingerichtete und jetzt auch mit 
einem eigenen, wiſſenſchaftlichen Zwecken 


dienenden Dampfboot ausgerüſtete zoologiſche 
Station erfreut ſich einer wachſenden An⸗ 
erkennung und Beachtung ſeitens der Re⸗ 
gierungen und Gelehrten. Eine Anzahl 
Forſcher hat bereits dort ihren Studien 
obgelegen, und von Berliner Zoologen haben 
ſchon die Geheimräthe Möbius und F. E. 
Schulze dort gearbeitet. Dieſer Tage erhielt 
die Anſtalt unerwarteten Beſuch. Die Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe Stefanie, die Erzherzogin 
Caroline Marie, der Erzherzog Karl Stefan 
nebſt dem Fürſten Batthyany und dem Grafen 
Andraſſy haben die Einrichtungen einer Be⸗ 
ſichtigung unterzogen und ſich ſelbſt anerkennend 
über dieſelben ausgeſprochen. 

Glänzend gewonnen hat dieſer 
Tage ein in Berlin weilender Wiener Künſtler 
eine Wette. Auf den Vorwurf, daß ſeine 
Landsleute e Menſchen wären, die 
niemals eine Bitte abſchlagen, ſondern lieber 
zuſagen und dann von Tag zu Tag vertröſten, 
meinte er, daß es gerade die Berliner wären, 
die niemals und in keinem Falle „Nein“ ſagen 
könnten. Die Wette wurde angenommen und 
zwei Stunden darauf hatte der Wiener ſie 
bereits gewonnen. Keiner der Berliner, an 
die man ſich mit verſchiedenen krauſen An⸗ 
liegen gewendet, hatte „Nein“ geſagt. Sie 
ſagten Alle — „Nee!“ 

— Ein luxuriüſes Hotel auf 
Rädern. Dr. Seward Webb in Newyork 
beabſichtigt, eine Tour durch die Vereinigten 
Staaten zu machen. Er nimmt ſein prachtvoll 
eingerichtetes Hotel mit, wohin er immer 
geht, oder richtiger geſagt, es nimmt ihn 
überall mit. Sein Hotel iſt ein Eiſenbahnzug. 
In demſelben befindet ſich ein Eiſenbahnwagen 
„Ellesmere“, ein höchſt elegantes Produkt der 
Wagner⸗Geſellſchaft, dann kommt ein zweiter 
Waggon, der den Namen „Der Faullenzer“ 
führt, wahrſcheinlich weil darin alle Geſchäfte 
abgewickelt werden. Dann befindet ſich dort 
ein Beobachtungscoupee „Ne Ha Sa Ne“, 
von dem, wenn nöthig, einige Knallſchüſſe auf 
Indianer abgefeuert werden ſollen. Hierauf 
folgen ein Speiſewaggon, „The Daphne“, ein 
Gepäckzimmer und endlich eine Art Meierei, 
der jeden Morgen friſch gelegte Eier und 
friſche Milch werden entnommen werden. Die 
„Daphne“ enthält u. a. auch einen Spielplatz 
für die Kinder. Fünfzehn farbige männliche 
und weibliche Diener in Uniform werden die 
Herrſchaften begleiten. 
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